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Dolisub betraut .

Wien , 10 . Mai . (Eigenbericht . ) Der Bundes »

Präsident betraute , nachdem Dr - B u r e s ch sich
außerstande erklärt hatte , die Regierungsbildung
neuerdings zu übernehriDi , den christlichsozialen
Landwirtschaftsminister Dollfuß mit der Bil¬

dung der neuen Regierung . Dieser nahm sofort
die Verhandlungen zur Bildung einer großen
bürgerlichen Regierung mit Einschluß der Groß¬
deutschen und des Heimatblockes auf .

Den Versuchen der bürgerlichen Parteien ,
die Situation zu verkleistern , machten heute die

. Sozialdemokraten ein Ende , indem sie int Natio¬
nalrat den Antrag stellten , dem Verfassyngsau ^
schuh zur Berichterstattung über die Auflösungs¬
anträge eine Frist bis Donnerstag zu
setzen . - Dieser Antrag wurde auch mit den Stim¬
men der Sozialdemokraten , Großdeutschen und

Heimwehren angenommen .
In den Verhandlungen mit dem designierten

Ministerpräsidenten stellten sich daraufhin di «

Großdeutschen auf den Standpunkt , daß zunächst
die Frage der Parlamentsauflosung
geklärt weiden müsse . Da sie selbst auch « inen

derartigen Antrag gestellt hätten , müßten sie
morgen im Verfassungsausschuß für den sozigl -
demokratischen Antrag stimmen . Erst wenn Doll¬
fuß sich ein « Mehrheit siegen den Auflösungs¬
antrag gesichert hätte , konnten sie über ihren
Regierungseintritt verhandeln . Angesichts des
Verlangens des Völkerbundes , daß in Oesterreich
die Bcamtcngehälter weiter herabgesetzt werden
müssen, könnte die Partei kurz vor Neuwahlen
nicht in eine Regierung eintveten , ^ie dies
durchführen soll . Erst müsse also die Regierung
den . Heimatblock kaufen und erst dann , wenn mit
dessen Hilfe der sozialdemokratische Auflösungs¬
antrag abgelehnt ist, wollen die Groß¬
deutschen in die Regierung eintreten .

Der designierte Bundeskanzler hat den

ganM Abend mit dem Heimatblock verhandelt .
Um 9 Uhr zogen sich di « Heimwehrabgeordnllcn
zu einer Beratung zurück ; voraussichtlich erst

gegen Mitternacht werden sie dem Bundeskanzler
' hre Beschlüsse mitteilen .

Sozialisten und Kommunisten in
Frankreich .

Das nun vorliegende definitive Wahlresultat
zeigt die kommunistische Partei Frankreichs gegen
die mit 129 Mandaten siegreichen Sozialisten in

hoffnungsloser Minderheit .
Die Kommunisten erhalten insgrsanit

nur 9 Mandate ( bisher 14 Mandate ) , verlieren

also mehr als ein Drittel . Ihr Führer
Cachin ist geschlagen . Bemerkenswert ist,
daß daneben neun oder Hehn Unabhängige
K o m m um i st e n gewählt worden sind , das

heißt solche, die gegen die offizielle kommunistische
Partei austraten ; ' sie dürften über stirz oder

lang den Weg in die sozialistische Partei finden .

Sozialistische Erfolge in Paris . ,

In der Hauptstadt Paris , die für die

Sozialisten immer ein sehr schwerer Boden war ,

haben sie diesmal bemerkenswerte Erfolge erzielt .
Von drei Mandaten sind sie auf die drei¬

fache Zahl neun gestiegen , sie hätten drei

weitere Mandate gewonnen , wenn

nicht auch hier die Kommunisten der Reaktion

Schützenhilfe geleistet hätten . Immerhin haben
nun die Sozialisten in Paris allein ebenso yiele
Mandate wie die Kommunisten in ganz

Frankreich.

So schaut Japans Friedensliebe
aus !

Noch eine siebente Division in di «

Mandschurei .

Tokio , 10 . Mai . ( Reuter . ) Die vierzehnte
fapanischr Division ist heute in Dairen einge -

trossen , wo sie zu den sechs Divisionen stößt, die

die militärische Macht Japans in der Mandschu¬
rei darstellen . Der Kriegsmiuister erklärte zu

diesen Verstärkungen , daß die Vermehrung der

japanischen Truppen in der Mandschurei wegen
der Unzulänglichkeit der dortigen

Sicherheitsorga ne zur Bekämpfung de «

Treibens der Banditen » Banden durchaus not¬

wendig sei .

Lebrun Präsident von Frankreich .
Tardieus Demission angenommen .

Versailles , 10 . Mai . Der National¬

kongreß hat heute nachmittag « den bisherigen
Senatspräsidente « Albert Lebrun zum Prä¬
sidenten der Republik gewählt . Das osfizielle Er¬

gebnis der Wahl wurde vom Vizepräsidenten des

Senates wie folgt verkündet ?

Stimmberechtigt 902 , Abstimmend « 828 ,

weiße Zettel oder ungültig 49 . Es erhielten
Albert Lebrun 633 , Paul F a u r e 114 ,
Painleve 12, Cachin 8, verschiedene zehn
Stimmen .

Der neue Präsident wurde von Tardieu in

den Sitzungssaal geleitet , wo ihm die Mitglieder
der Nationalversammlung lebhaft « Ovationen

bereitete «. Nach der Rückkehr aus Versailles

stattet « Lebrun im Elysve - PalaiS einen PietiitS -
besuch ab und verneigte sich vor dem Sarge

seines Vorgängers . Beim Einzug in das Prä -

sidrntenpalaiS wurde er mit Kanonenschüssen
und einer Ehrensalve der Palastwache begrüßt .

Um halb neun Uhr abends überreichte

Ministerpräsident Tardieu dem neuen Präsi¬
denten die Demission des Gesamtkabinetts . Der

Präsident nahm auf ausdrückliches Ersuchen Tar¬

dieus , der aus di « durch di « Wahlen geänderten

Mehrheitsverhältniss « hinwies,,di « Demission an ,

betraut « die Regierung jedoch mit der Weiter¬

führung der Geschäfte bis zur definitiven Bestä¬
tigung der neuen Deputierten , d. i . bis Anfang
Juni .

*

Der uvue Präsident Atbevt Lebrun wurde
am 29. August 1871 in Mercy l « Haut bei Metz ge¬
boren , wo sein Pater Landwirt war . Er wuckx

Bergwerksingenieur und macht » sich durch eine ' An -
zahl von Veröffentlichungen über Bergwerks - und

Eisenbahnwesen in Frankreich und den angrenzen¬
den Ländern bekannt .

In die Dcputiertenkaurmer trat er im Jahre
1900 ein , wo er 1913 Vizepräsident wurde . 1911
wurde er Kolomalminister , ebenso auch 1912 im
Kabinett Paincarä und im Kabinett Doumergue
von 1913 —14 . Während des Krieges wurde ihm
ein Ministerium Clemeneoau , im Iah « 1917 das

Blockadeministerrum anvertraut und nach dem
Kriege von 1918 bis 1919 das Ministerium der be¬
freiten Gebiete . Im Jänner 1920 wurde Lebrun in
den Senat gewählt . Als er am 11. Juli 1931 zum
Präsidenten des Senats gewählt wurde , erhielt er

. 147 Stimmen gegen seinen Gegenkandidaten Jean -
neney , der 139 Stinrmen auf sich vereinigt «. Poli¬
tisch war Lobrun bisher in der republikanischen
Union organisiert . Er wird als ein besonders inti¬
mer Freund Pomcarss bezeichnet .

» le Arbeitslosigkeit
Wie das Ministerium für soziale Für¬

sorge berichtet , ist die Zahl der Arbeitslosen in

der Tschechoslowakischen Republik von Ende

März bis Ende April von 683 . 907 auf
547 . 507 , das ist um 86 . 400 Personen oder um
13 . 6 Prozent zurückgegangen . Der Rückgang
der Arbeitslosigkeit im April 1932 war dem¬

nach relativ derselbe wie im April 1931 , da die

Zahl der Arbeitslosen vom Anfang bis z»lnr
Ende des genannten Monats von 339 . 505 auf
296 . 756 , das ist um 42 . 749 Personen oder um
12 Prozent gesunken ist. Allerdings darf man

nicht vergessen , daß der Tiefpunkt der Arbeits¬
losigkeit im heurigen Winter viel tiefer lag als
ein Jahr vorher und man hätte daher erwar¬
ten können , daß das Sinken der Arbeitslosisi -
keit zu Beginn des heurigen Frühjahres stär¬
ker gewesen wäre als im Vorjahr .

Daß dem nicht so ist liegt einerseits an
der geringen Saisonbelebung . Im
Frühjahr steigt regelmäßig die Anzahl der

Beschäftigten , ob es sich nun um Zeiten der

Konjunktur oder Krise handelt , vor allem in¬

folge der Baubewegung . Durch das anhaltend
kühle Wetter wurde die mäßige Belebung der

Bauindustrie erst im April verzeichnet . Dazu
tritt der Mangel an Baumitteln und Hypo -
thekarkrediten , welcher die Baubewegung dros¬
selt . Bon den Bauarbeiten geht stets die stär¬
kere Beschäftigung auf andere Jndustriegrup -
Pen über , geringere Bautätigkeit hat auch ein

geringeres Steigen der Beschäftigung in den
anderen Industrien zur Folge .

Noch bedeutsamer für eine Belebung der
Wirtschaft wäre jedoch ein Steigender
Ausfuhr . Daran ist aber vorläufig nicht
zu denken , solange die Krise unsere Ausfuhr¬
gebiete in aller Welt kaufunfähig macht und
solange die strengen Devisenvorschriften den
internationalen Handel lähmen . Wir können
nicht ausführen , weil die Bezieher unserer
Waren im Auslande nicht bezahlen können
und wir können nicht einführen , weil unsere
Importeure keine Devisen bekommen . Welche
Verheerungen im tschechoslowakischen Außen¬
handel angerichtet wurden , dafür liefert uns
den Beweis unsere Außenhandelsstatistik . Jur
ersten Vierteljahr des Jahres 1930 betrug
unsere Ausfuhr 4304 Millionen , in derselben
Zeit im Jahre 1931 3085 Millionen und in

derselben Zeit des heurigen Jahres nur 1831
Millionen . Unsere Ausfuhr beträgt
also nur noch 42 Prozent der Aus¬
fuhr von 1930 ! Fast ebenso verhält es sich
mit der Einfuhr , die in den genannten Zeit¬
räumen 3942 Millionen , 2608 und 1927 Mil¬
lionen betragen hat . War unsere Handels¬
bilanz im ersten Vierteljahr des Jahres 1931
noch mit 477 Millionen aktiv , ist sie in : heu¬
rigen Jahr mit mehr als 96 Millionen Passiv
gewesen . Bon diesem Rückgang der Ausfuhr
sind gerade jene Industrien betroffen , die im
deutschen Gebiete liegen . So betrug die Aus¬
fuhr der Glasindustrie im ersten Viertel des

Jahres 1932 bloß 140 Millionen gegenüber
220 Millionen im Vorjahre , die Glasraffine¬
rien arbeiten nur mit 20 Prozent ihrer Lei¬
stungsfähigkeit, der Gablonzer Export stockt,
die Porzellanfabriken stoßen dauernd auf un¬
gewöhnliche Exportschwierigkeiten , die Mäschi -
nenindustrie hat nichts zu tun , weil die Aus -

fuhrinduftrie keine Maschinen bestellt und in
den Textilfabriken laufen keine Bestellungen
aus dem Auslande ein . Die Krise in den Ex¬
portindustrien wirkt naturgemäß auf den
inneren Markt , lähmt die Kaufkraft der hei¬
mischen Bevölkerung und führt zu Beschäfti¬
gungslosigkeit auch in jenen Industrien , die
vorwiegend für den inneren Markt arbeiten .

Eine Besserung der wirtschaftlichen Ver¬
hältnisse der . Tschechoslowakei ist also abhän¬
gig von der Ueberwindung der Wirtschafts¬
katastrophe , unter denen der größte Teil der
Welt schwer leidet . Nur in dem Maße , ' m
welchem auf der ganzen Welt Krise und Ar¬
beitslosigkeit überwunden werden , kann unsere
Ausfuhr gesteigert und dem größten Teil der

PutsdigerOdite ans Jugoslawien .
Graz , 10 . Mai . (Eigenbericht . ) In Graz

und an der jugoslawischen Grenze sind seit

einigen Tagen wilde Gerücht « von einem bevor¬

stehenden Militärputsch in Jugosla¬

wien im Umlauf , die durch die scharfe

Zensur und verstärlte Grenzkon¬
trolle auf jugoslawischer Seite Nahrung

finden .

Gestern kam spät abends die Nachricht , daß
in einigen Orten Jugoslawiens die Militär¬

diktatur ausgerufen worden sei , und heute
vormittag hieß es , daß gegen den König und den

früheren Ministerpräsidenten General 2 i v k o -

v i ö ein Rcvolveraüschlaa verübt worden , sei.
Telephonische Anfragen bei einem Marburger
Blatt brachten nur die Antwort , daß man nicht
in der Lage sei , irgendwelche Mitteilungen über

Vorgänge in Jugoslawien zu machen .

Heute hieß es in Graz , daß in Marburg
Ende der Vorwoche vier Offnere verhaftet und
interniert worden seien , die einen Offiziersputsch
vorbereitet hätten ; das Komplott sei durch die
Geliebte eines Offiziers verraten worden ; einer
der Offiziere sei aus der Haft nach Oesterreich
geflüchtet . In der Nacht auf Samstag seien
weitere zwei der Offiziere geflohen , worauf dann
die strenge Absperrung der Grenze erfolgt «. Ein

Offizier soll bei der Verhaftung Selbstmord be¬

gangen haben . Tatsächlich berichtet das Agramer
regierungsfreundliche „Morgenblatt " , daß sich in

Marburg eine mysteriöse Bluttat abge¬
spielt habe, über die keine näheren Angaben
gemacht werden könnten . 1

Ergänzt werden diese Berichte heut « durch
ein « Meldung der „ Frankfurter Zeitung " , daß in
Kroatien ernste Bauernunruhen aus¬

gebrochen seien , di « sich bis nach Dalmatien

erstrecken .

Eilenbahnbeamte im Dienste tonkurrierenber

Autounternehmungen .
Herr ßisenbahumiuifter , was sagen Sie dazu ?

Die Südböhmische Autoverkehrs - Gesell ¬

schaft ( jihoLeskü autodopravni spoleönost JAS )
«st ohne Frage eine die Staatsbahnen scharf
konkurrenzierende Unternehmung . Daß sie es ist ,
kann man ihr nicht Übelnehmen , denn sie muß
trachten soviel als möglich Reisende und Güter

an sich zu ziehen, weil ja sonst ihre Zweckbe¬
stimmung vollkommen verfehlt wäre . Naturge¬
mäß geht die Entwicklung der JAS , an welch
letzterer auch der Staat finanziell beteiligt ist,
auf Kosten der Staatsbahnen , die za
aus Gründen der Selbsterhaltung alles daran

setzen müssen, ' um diese Konkurrenz zu unter¬

drücken . Unter solchen Umständen ist es aber

ünbegreiflich , dass als Vizepräsi¬
dent der JAS der Vorstand der kom¬

merziellen Abteilung im Eisen¬
bahn m i n i st c r i u m ist , welcher die auf

B Gewinne , abzielenden Interessen dieser
lschaft mit gleicher Gewissenhaftigkeit , und

mit gleichem Eifer vertreten soll , wie die Inter¬
essen der . um . ihre . Selbsterhaltung kämpftnden
Eisenbahn ! Bei dieser , geradezu schreienden
Gegensätzlichkeit der Jnteressenwahrung
muß die Eisenbahn den k urz e . rc « ziehen,
denn sonst könnte es ' nicht vorkommen , daß
Agenten der JAS ihren Werbedienst immer

mehr und mehr erweitern und trachten , immer
neue Kunden für die Autobeförderung zu ge¬
winnen , wodurch sie die Staatsbahnen konkur¬

renzieren und schädigen .

Es befremdet , daß der neue Eisenbahnmini¬
ster Hula , eine solche doppelseitige , den

Staatsbahnen als solchen abträgliche Betätigung
hoher Funktionäre aus dem kommerziellen Dienst
duldet , denen doch einzig und allein das Eisen¬
bahninteresse , nicht jedoch auch gleichzeitig
das einer überwiegend privaten Autogesellschaft
am Herzen liegen sollte . Es ist dann kein Wun¬
der , daß die Staatsbahnen sozusagen den Boden
unter den Füßen verlieren , wenn Ministerial¬
räte Konkurrenzunternehmungen dirigieren . Die

wohlgemeinten Reformvorschläge des Eisenbahn¬
ministers Hula müssen dann alle fehlschlagen .
Daß der Staat an der JAS beteiligt ist, bildet

noch lange keine »: Grund , daß er sich durch einen

hohen Beamten gerade aus dem El s e n b a h n -

ministeriu m vertreten läßt . Eine solche Dop ?
Pelstellung , die bei Bediensteten niedriger Schich¬
ten rücksichtslos , verfolgte und bestraft wird , kann
bei einem hohen Beamten umso weniger gedul¬
det werden , selbst dann nicht , wenn derselbe zu
den Agrariern zahlt .
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bei uns arbeitslosen Menschen Beschäftigung
gegeben werden .

Wie ist das gegenwärtig möglich ? Augen¬
blicklich ist das stärkste Hindernis für die Wie¬

derbelebung der internationalen Wirtschaft
und für die Ueberwindung der Weltwirt - .

schaftskrise der g e st orte internatio -

nale Kreditverkehr . Durch die Unge¬
löstheit der großen internationalen finanzpoli¬
tischen Probleme , wie der Frage der deutschen
Reparationen und der interallierten Schulden ,
ist das große internationale Kreditsystem er¬

schüttert , durch den Zusammenbruch von Ban¬

ken und Großkonzernen in aller Welt ist das

Vertrauen , das die Grundlage des Kreditver¬

kehres in der kapitalistischen Gesellschaft bil¬

det , verschwunden . Einzig und allein durch
internationale Vereinbarungen !
können die großen finanzpolitischen Probleme
der Welt gelöst , kann die internationale Kre¬

ditwirtschaft wieder hergestellt , die Ver¬

trauenskrise beseitigt und der internationale

Warenverkehr belebt werden . Die Wiederher¬
stellung des Kredites wird es auch möglich

Abrüstung Ist die
Genosse Jokl über die

Prag , 10 . Mai . Der Senat verabschiedete >

heute nach längerer Debatte , in der die angeb¬
lichen Geheimrüstungen Deutschlands von tsche¬
chischer Seite öfter , als gerade unbedingt nötig
gewesen wäre , in den Kreis der Erörterungen
einbezogen wurden , die Vorlage über die

Dienstzeitverkürzung . Für unsere
Fraktion sprach Genosse Jokl , der die merk¬

würdige Opposition der seinerzeitigen christlich¬
sozialen Dien st z eitverlängerer anpran -

Serte
und die Wertlosigkeit einer langen Frie «

ensausbildung an Hand von Zitaten aus Mili¬

tärkreisen überzeugend darlegte .

Genoss « JÄl erinnerte daran , daß es auf den

Tag fünf Jahre sind , daß hier vom Büvgcr -
sblock di « B« ibehal ) ung der verlängerten Dienst¬

zeit von 18 Monaten beschlossen wurde .

LS ist keine Uebertveibung , wen « wir sage «, daß

es ohne di « Zerschlagung des Bürgerblocks nicht
t zu der heutigen Vorlage gekommen wäre ,

bl « diesen Uebergrihf wieder gut macht ! Ganz
sonderbar muß es anmuten , wem dieselben
Leute ( wie etwa Herr Hilgenreiner ! ) , die vor fünf

Jahren n i ch t den Mut aufgebracht hoben , gegen

die Forderung des Generalstabs » ach Verlängerung
der Dienstzeit autzutreten , heut « ans einmal ein

Haar in der Supp « finden und di « möglich « Er¬

höhung des , Präfenzstandes um 5000 Mann als

»große „ Aufrüstung " hinstellei < Tatsache bleibt ,

daß der DurchschnittSpräfenzstand von 108 . 000 auf
87 . 500 herabgesetzt wird . ( Zwischenrufe Hilgen -
reiners . ) Jokl : Wir quittieren mit vollem Recht
di « Vorlage als einen Erfolg unseres
Kampfes um die Abrüstung , stellen aber

auch fest , daß wir diese Vorlage nur als eine

Abschlagszahlung betrachten ,
Ter kommunistische Redner Nedvvd hat auf

den Antrag seiner Partei aus Einführung der

sechsmonatigen Dienstzeit verwiesen . Das ist

ganz gewiß auch unsere Forderung . Die

Herren wissen aber sehr gut , daß über diese Fragen
di « Machtverhältnisi « im Staat « entscheidend sind ;
gerade sie könnten uns ober bei unserem Kampf

n » die weitere Abkürzung der Militärdienstzeit sehr
viel helfen , wenn sie dafür sorgen würden , daß dort ,

rnn i
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össiMe Ml SAMMinen .
Bo « Christa Anita Briick .

Es geht darum , daß ich verdienen muß

oder verhungern , daß ich nicht gewillt bin ,

mich jahrzehntelang elendig durchs Dasein

zu krüppeln , um dann schließlich kläglich

irgendwo Hinterm Zaun zu verenden . Jeder
Mensch soll das Recht haben , vorwärts zu wol¬

len , und ich danke meinem Schöpfer, daß er mir

die Befähigung dazu gab , Wie würde es wohl

heute irm mich stehen , wenn die höhere Berufung
zur Ehe das einzige gewesen wäre , an das ich
mich hätte klammern können , als ein Tag mir

beide Eltern nahm und zehn weiter « im Tempo

der Inflation den Rest unserer Ersparnisse ?"

„ Aber Fräulein Brückner , li «bes , armes ,

tapferes Mädel . Nun kommen Sie doch nicht

gleich auf diese traurigen Dinge . Es ist doch kein

regelrechter Beruf , in dem Sie stehen , es ist ein

notdürftiger Erwerb , der Sie ein paar Jahre

über Wasser hält . Vergessen Sie doch um Got¬

tes willen nicht, daß jede Halbwegs annehmbare
Ehe Ihre einzige Rettung ist . Man braucht Sie

ja doch nur anzusehen . Ich bitte Sie , machen

Sie nicht so ein hartes Gesicht . Es ist das

Schönste , was ich Ihnen sagen kann , ich, der

Mann , Ihnen , dem jungen Weibe : Das Her ;

würde mir bluten , wenn ich denkest sollt «, daß

Ihr « Jugend , verzeihen Sie , Ihre gottbegnadete
Leibesschönheit — und wäre eS in der erfolg¬
reichsten Karriere — hinter Aktenmappen und

Schreibmaschinen verwelken sollte . "

„ Sie werden mich nicht Vorschlägen , wenn

Dudenmeher mit Ihnen über di « Neubesetzung
spricht ?"

„ Es ist schon jemand anders in Aussicht ge¬

nommen . "

^ öer ? "

machen , die verschiedenen Beschränkungen im

internationalen Warenverkehr , Devisenvor¬
schriften und hohe Zollmauern , zu beseitigen
und so den Anstoß zur Wiederbelebung der

Wirtschaft , zur Einstellung größerer Massen
von Arbeitslosen in den Arbeitsprozeß zu

geben .
Diesem Beginnen gilt die internationale

Konferenz , welche Mitte Juni in Lausanne
zusammentreten soll . Als Vertreter Frank¬
reichs , des kapitalkräftigsten Landes Europas ,
das mit seiner großen Annee die stärkste Macht
des Kontinents ist und den größten Einfluß auf
die Gestaltung der europäischen Politik hat ,
werden nun Männer der Linken er¬

scheinen , denen die Geschichte eine große Auf¬
gabe zügewiesen hat . Insbesondere die franzö¬

sischen Radikalen unter Führung Herriots
werden zu erweisen haben , ob sie der großen
geschichtlichen Stunde gewachsen sind . Auf sie
richten sich die letzten Hoffnungen , die einem

verzweifelten Europa im Jahre 1932 geblie¬
ben sind . Die Lausanner Konferenz ist , möchte

man sagen , die letzte Chance dks Kapitalismus .

beste Sicherheit .
Dienstzeitverkürzung .
wo fi « bi « Macht innehaben , nämlich in Sowjet -
ru bland , mit dem Abbau der Rüstungen uns
mit dem Abbau des Militarismus vorwärts ge¬
schritten Würde . ( Sehr richtig ! )

Seinem Vorredner Bergmann , der viel von
der „Sicherheit " des Staates gesprochen hat , die
ein « lange Dienstzeit und Rüstungen erfordere ,
zitiert Genosse Jokl aus der einschlägigen militäri¬

schen Fachliteratur eine Reihe von Stellen , aus
denen hervorgeht , daß zur Ausbildung der Mann¬

schaft keinesfalls ein langer Aufenthalt in der

Kaserne notwendig s«i . Als bei uns die Einführung
des Misizsststems noch ernsthaft studiert wurde , heißt
es in dem erst «« Bericht darüber ausdrücklich , daß
das stehende Herr nicht aufrecht zu erhalten sei ;
das stehend « Heer aller kriegführenden Staaten habe
nach den prsken Monaten fast zu existieren aufge¬
hört . In denr Bericht des Verteidigungsministers
Hü fak am den Wehrausschuß hieß es gleichfalls ,
daß im Weltkrieg die Leute nach kurzer Aus¬

bildung in den Kasernen gute Soldaten gewesen
sind und daß der Mangel an Exerzierpstchtechnik der
Qualität der rasch ausgebildeten Truppe keinen

Abbruch getan hat . Als Berichterstatter zum Wehr¬
gesetz hat der heutige Ministerpräsident im - Fahr «
ISA ) ausdrücklich erklärt , daß uns unsere strategische
Lage nötigen wird , di « schwersten Probleme der

Derteidiguug zur Lösung eher dem Außenmini¬
ster als dem Kriegsminister zu übertragen .

Di « beste Sicherheit für all « Staaten ist « ab
bleibt eben die internationale Abrüstung !

Genosse Jokl ergänzt die Angaben des Motiven -

berichtes durch Anführung einer weiteren Reihe von

Staaten , di « bereits eine weit kürzere Dienst -
zeit bis zu 15 Wochen herunter haben , und er¬
klärt später , daß auch die Zister von 12 . 000 Länger¬
dienenden , von denen das Bertridigungsministerium
ursprünglich sprach , als von den 13 . 500 noch gar
keine Rede war , viel zu hoch gegriffen sei; dies müsie
jeder bestätigen , der nur halbwegs eine Idee vom

militärischen Erziehungswesen hat .
Die vierzehnmonatige Dienstzeit muß sowohl

allgemeine wie volkswirtschaftliche Er¬

leichterungen bringen als auch Ersparun¬
gen im Militärbugei . Aus dem Staatsrech -

„ Nicht wieder weinen , Brücknerchen ! "
,Mso wer ? "

„ Pehlke . "
„Doch" , sage ich, und mein Herz rast auf

unter der Anstrengung der Beherrschung , „ das
ist allerdings zum weinen . "

*

Dtzr akkurateste Scheitel , die blankpolier -
test «n Fingernägel , der neumodischste Schlips , die

gelbsten Handschuh « , die man sich denken kann ,
ein goldenes Kettchen ums Handgelenk , immer
nach Eeau de Cologne duftend , fünfundzwanzig
Jahre alt , das ist Pehlke , ein entfernter Ver¬
wandter des Chefs .

„ Aber Fräulein , was ist das heute wieder
für « in Äemähre " , näselt er und stützt mit drei

Fingern seine Stirn , vielleicht beeilen Sie sich
etwas mchr , wenn ich diktiere ! "

„ Erstens heiße ich Witte , der Name ist gar
nicht so schwer zu behalten " , sagt die Kleine

patzig , „ und zweitens werden Sie gleich sehen ,
wer schneller vorwärtskommt , Sie mit Ihrem
Diktat oder ich mit meinem Stenogramm . Den

Anfang , der immer der gleiche ist , schnattert jeder
fix runter , aber nachher kann ich meinen Blei¬

stift abkauen , ehe Sie sich besinnen , wie der Satz
weitevgeht . " ,

Ein Tönchen scheint hier zu herrschen !
„ Erlauben Sie mal , Fräulein , was erlau¬

ben Sie sich eigentlich ?"
Ich habe genug gehört und gehe hinaus .

Das ist fern Stil . Er würde keine Bedenken tra¬

gen , auch im nächsten Satz «och einmal mit „er¬
lauben " zu operieren . In keiner Abteilung müs¬
sen so viele Brief « umgeschrieben werden wie in

dieser Abteilung Zubehör . Die Schuld trifft
natürlich immer mrr die Stenotypistinnen , die

angeblich ihr Stenogramm nicht lesen können .

Alle Vierteljahr sitzt « in « andere neben diesem
vortrefflichen Herrn Pehlke . «

*

nnngsabschluß für 1025 geht außerdem ausdrücklich

hervor , daß damals beim Ucbergang zur 18-

monatigen Dienstzeit volle 127 Mill , erspart wur¬

den , obwohl auch damals «ine Reih « von Ausgaben
in Gefolge dieser Aenderung erhöht worden sind.

Abschließend betonte Gen . Jokl unter dem Bei¬

fall unserer Genossen nochmals , daß wir dir

vierzehn Monate nur als Nebergangsstadium an¬

sehen und nicht ruhen noch rasten werden , um die

weitere Verkürzung der Dienstzeit durchzufetzen .
*

Morgen vormittag wird der Senat in die

Beratung der Vorlage des Fürsorgeministeriums
über die Berufskrankheit en eingehen .
Hiezu sind von unserer Fraktion als Redner die

Genossen Dr . H o l i t s ch e r und Palme vor¬

gesehen .

Parlament aus Donnerstag vertagt

. Prag , 10 . Mai . Tos Abgeockmetenhaus er¬

ledigt heute lediglich in einer kurzen Sitzung die

Vorlage über den militärischen Vorspann und

vertagte sich dann auf Donnerstag 3 Uhr nach¬
mittags . Bis dahin wird man versuchen , in der

Spiritusfrage « ine Einigung zu erzielen ,
um weiteren Stoff für di « Plenorverhandlungen
des Hauses zu gewinnen . Die Zuckersubkom -
mission vcrhaiwelte nach dem Plenum den Regie -
rungsentwurf über die Zuckerfabriken ; es

wurden verschiedene Kompromißanträge venti¬

liert , die Verhandlungen aber schließlich auf Don¬

nerstag verschoben .

Vermehrung des Kleiugeldumlauses ?
In den gestrigen Beratungen der potitichchen

Minister ivurde der Plan des Finanzmini - sters
auf Vermehrung des Kleingeldumlaus es ( Mün¬

zen und Noten bis zu 20 Kronen ) diskutiert .

Nach dem Währungsgesetz unterliegt dieses Klein¬

geld biS zu einem Betrage von 1200 Millionen

nicht der vorgeschrieibenen Golddeckung ; da der

bisherige Kleingeldumloiif nicht ganz 500 Mil¬

lionen betrögt , könnte unter ' Ausnutzung dieser
Spanne der Geldumlauf um fast dreiviertel Mil¬

liarden vermehrt und dadurch eine wesentliche
Entspannung dos Geldmarktes herbeigeführt wer¬

den . Diese Maßnahme würde sich vollkommen im

Rohmen des bestehenden Währuugsgesctzes be¬

wegen .

Der modernisierte Militüroorspann
Verabschiedung im Abgeordneten Haus .

Prag , 10 . Mai . Im Abgeordnetenhaus
stand heute di « Regierungsvorlage über die An¬

forderung von Verkehrsmitteln für militärische
Zwecke in Friedenszeiten zur Debatte . Ueber die

Details der Vorlage , di « zum erstenmal auch
Motorfahrzeug « heranzieht , während bis¬

her nur tierisch « Gespanne angefordert werden

konnten , sowie über einige von unseren Genossen
im Senat durchgcsctzte Verbesterungen zugunsten
der Besitzer von Motorrädern und Fahrrädern ,
die dies « zur Ausübung , ihres Berufes benötigen ,
haben wir bereits seinerzeit ausführlicher be¬

richtet . Außerdem sollen durch Regierungsver¬
ordnung die Entschädigungen den ortsüblichen
Fuhrlöhnen angepaßt werden , was eine Mehr -
belastung des Militärbudgets von etwa 1,320 . 000
Kronen zur Folge haben dürft «.

Der Referent « rnärte heute u. a. , daß die bisher
übliche Entlohnung von 70 Heller pro Pferd und

Kilometer in Böhmen auf 1. 30, bei Lastentransport
auf 1. 80 Kronen erhöht werden soll . Die Gemeinden

werden durch Regierungsverordnung wahrscheinlich
verpflichtet werden , ein « Konskription der

Verkehrsmittel durchzuführen , die dann als

„ Das ist recht , Fräulein Brückner , kommens
Sie rein ! Wir sprechen gerade von Ihnen . Was

machen Sie für Geschichten ? Sie werden Uns

doch jetzt , wo wir Herrn Schneider hergeben müs¬
sen , nicht schnöde im Stich losten ?"

„ O doch , Herr Warius , ohne jede Gewiffens -
biste ?

Schneiders Gesicht erstrahlt in bescheidenem
Glanze , weil er sieht , wieviele Schwierigkeiten es

macht , ihn zu ersetzen . Er wackelt mit dem Kopfe
wie immer , wenn er lustig ist.

„ Bleiben Sie doch wenigstens noch ein Vier¬

teljahr, - bis der PÄylke sich eingearbeitet hat " ,
meint er ahnungslos . „ Wo will denn der hin
mit zwei neuen Stenotypistinnen und hat selbst
keine Ahnung vom ganzen Krempel ? "

„ Damit werden wir bei Fräulein Brückner

nichts erreichen " , sagt Warius , unangenehm be¬

rührt , „sie wollte nämlich , ich habe Ihnen das

noch nicht gesagt , selbst gern Ihren Posten über¬

nehmen . "
Warius macht ein steinernstes Gesicht , um

mich nur ja nicht zu kränken . So weiß auch
Schneider nicht recht , ob « in Lächeln angebracht
ist . ES zuckt nur ein wenig um seine Mund¬

winkel .
„ Hm. Allerdings . Das ändert di « Sache .

Das ändert sie sogar ganz außerordentlich . Dar¬

auf war ich, weiß Gott , nicht gefaßt , als ich für

Pehlke stimmte . Ich dachte , mit Fräulein Brück -

« cr zusammen würde er <s schon schaffen . "

Er reibt sich sein schlecht rasiertes Kinn .

„ Da würde ich doch lieber ab raten von dem

Pehlke . "
,Mir haben ober keinen aridcrn , und der

Chef wünscht es . "

, ^olleppel ?"
„Kolleppel ist in der Motorradabteilung un -

eutbehrlich, lieber Schneider , das ist ja alles

schon hundertmal erwogen . Wir haben eben kei¬

nen und es muß annonciert werden . Wer Sie

Grundlage für eventuelle Anforderungen dienen

würde .
Ter Wehrausschuß nahm eine Resolution an ,

daß die ' staatlichen Güter und Forste zur Beistellung
von Verkehrsmitteln mindestens in demselben Aus¬

maß wie die anderen Besitzer von Landwirtschaften
herangezogen werden sollen .

Di « Vorlage wurde schließlich in erster
Lesung angenommen .

Unterhaltsbettraa und Bürotraten -
wiMr .

Bei Besprechung der sonstigen Bostimmun - -

gen der Vorlage über die Dienstzeitverkürzung
kam Genoste Jokl in seiner gestrigen Senatsrede

auch auf di « Frage der Unterhaltsbei -

rräge zu sprechen , die auch der Wehrwusfchuß
in einer Resolution angeschnitten hat . Hier sucht
Bürokuatenwillkür di « klaren Bostim -
nrungcn des Gesetzes über den Anspruch auf den

Unterhaltsbeitrag falsch au sz - u legen , und

selbst ein Erkenntnis des Obersten Verwaltung¬
gerichtshofes , daß unter der Erwerbsunfähigkeit ,
di « den Anspruch begründet , nicht nur di « kör¬

perliche Erwerbsunfähigkeit zu verstehen , son¬
dern in konkreten Fällen auch andere Umstände
in Betracht zu ziehen seien , insbesondere die

Sorge um die unevluWsenen Kinder , hat nichts

gcfrrlchtet .
"

So hat sich das Innenministerium im

Vorjahr auf den Standpunkt gestellt , daß die

für die Zuerkennung des Unterhaltsbeitrages
erforderlich « Abhängigkeit vom Arbeitseinkom¬

men des Einberufenen dann nicht gegeben sei ,
wenn der Einberufene vor dem Antritt des

Militärdienstes ohne Arbeit war oder eine Ar -

beitslosenvnterstützung bezog .
Das Ministerium will also die Angehörmen

Kues Arbeitslosen , der einvücken muß , einfach
verhungern lassen ! Ein lvcrterer Erlaß aus dem

heurigen Jahr « streicht sogar unehelichen
Kindern cingcrückter Soldaten , di « nach dem

Einrücken zur Welt gekommen sind , sowie auch
ihren Angehörigen gleichfalls den Anstnuch auf
den Unterhaltsbeitrag ' ab!

Genosse Jokl bezeichnete diese Handha¬
bung des Gesetzes als direkt skandalös Und

forderte entschieden Abhilfe .

Di « Reorganisationspläne des neuen Eisen¬
bahnministers , über di « er kürzlich im Verkehrs¬
ausschuß des Abgeordnetenhauses berichtet hatt «,
waren gestern Gegenstand der Aussprache in die -

som Ausschuß . In dix Debatte griffen nicht we¬

niger als zwölf Redner ein , unter ihnen auch
Genoss « G r ü n z n e r , der zu den wichtigstan
Fr ^ en der Reorganisation dieses größten staat¬
lichen Unternehmens ausführlich Stellung nahm .
In der höchsten Ausfthichsitzung wird der Ersen -

' bahtrminister ein ' Schlüßwort zu dieser Debatte

halten .
Die Aufnahme von Ausländern in inlän¬

disch « Mittelschulen darf nur auf Grund einer

Studienbcwilligung erfolgen , um welche ehestens
beim Landesschulrate in Prag anzusuchen ist.
Das mit fünf Kronen gestempelte Gesuch ist
jener Mittelschuldirektion zu übergeben , an wel¬

cher das Kind studieren soll . Das Ansuchen muß
auch begründet sein und mit folgenden Doku¬

menten belegt werden : 1. Geburtsschein und 2.

letztes Schulzeugnis des Kindes , 3. Staatsbürger¬
schaftsnachweis des Vaters und 4. Bestätigung
der Gemeinde über de » Aufenthalt , Angestellte
müssen auch die AufenthaltshewilliguNg der

Landesbehörde vorlegen . Jede Beilage muß mit

einer Krone gestempelt sein .

I legten sich ja weiß Gott wie ins Zeug für diesen
Pehlke . "

Ich sehe zum Fenster hinaus . Wie bitter

ist dieses alles , wie schwer verwindbar .

„Fräulein Brückner , der Chef hat mich be¬

auftragt , Ihnen eine Extragratifikation anzubie¬
ten , für den Fall , daß . . . "

Warius verstummt unter meinem Blick .

,Herrgott , zum kotzen ist das alles . ' Drei

ausgeschlagene Stunden habe ich mich heute mit

dem Alten rumgeriffen . "
„ Und meinen Namen dabei nicht einmal er¬

wähnt ? "
Nie sah ich den fröhlichen Warius derartig

verärgert .
Wie sie noch ratlos stehen und hin und her

überlegen , wird di « Tür aufgestoßen .
„ Pehlke sieht gut aus , Pehlke ist infftande ,

die Firma auch nach außen hin zu repräsentie¬
ren . Er ist noch jung . Was ihm fehlt , wird er

lernen . Sie , Herr Warius , haben sich darum

zu kümmern . Solange Schneider noch da ist,
hat Schneider ihn zu drillen . "

Dudenmeher schleudert jedes Wort mit be¬

fehlerisch ausgestrecktem Arm vor die beiden hi "
und wirft krachend hinter sich die Türe zu .

Warius beißt sich auf die Unterlippe und

wird rot bis in die Stirn vor verhaltenem
1 Aerger .

?>ch gehe hinaus .
Hinter mir , etwas betreten , folgt Schneider.

* *
*

Ich stülpe meiner Maschine das Wachstuch'
verdeck über , acht « darauf , daß das Scharnier des

Holzdeckels in die Spafte der Bodenplatte faßt
■ und drehe den Schlüssel . Der Schreibmaschinen -
l tisch steht ja wohl gerade .

'

( Fortsetzung folgt . )
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Makeuverfammlunge « der Baaarbetter
in Aussig . Teplitz und Bodenbach .

Der Abwehrkamps wird fortgesetzt . - Der kommunistische Stab unter

Führung der Abg . Stern abgebiitzt !
Am Montag , de « 9. uitb Dienstag , den

10 . Mai l . I . , fanden in Aussig, Bodenbach und

Teplitz gttvaltige Acafienversainmlungen der im

AMehrkampfe stehenden Bauarbeiter statt . In
Teplitz fand die Versammlung in den großen
Lokalitäten der „ Ritterburg " statt . Weit über
1000 Bauarbeiter sanden sich ein , so daß samt ,
liehe Räume bis auf den letzten Platz besetzt
waren und viele keinen Einlaß sanden . Die kom -

innnistisch - hakcnkreuzlerische Einheitsfront l - atte

ihren gangen Stab ausgeboten , um die Versamm¬
lung ju stören . Unter Führung des bekannten

Aibg. Stern waren alle großen und kleinen

Krawallmacher ausgerückt . Die Tcplitzer Bau¬

arbeiter haben dieses Einheitsfrontgeschrei richtig
aufgefaßt und gleich beim Eingang auf der

Stiege fachzeniätzc Ordnung gemacht .
In Bodenbach war die Versammlung

ebenfalls nrassenhaft besucht . Eine derartig «
Massenversammlung dürfte im Bodenbacher
Gewerkschaftshaufe schon lange nicht stattgefun -
den habeir . Viele Bauarbeiter mußten , da die

Räumlichkeiten nicht ausreichten , wieder um -

kchren .

Der Streik in Mies und Staab beendet

In Staab durch di « Kommunist « « und Haken -
kreuzlcr abgewürgt — in Mies erfolgreich

beendet .

In Staab haben die Kommunisten und

Hakenkreuzler das erstemal gezeigt , was sie kön¬

nen . In ihren Versammlungen rissen sie den

Mund bis zu den Ohren auf und logen wie die

Zigeuner und nach zirka vier Wochen waren sie
windelweich . Hartmann , Turek und Egerer samt
seinem Schicksalsgenossen Krismanek , — dem be¬

rühmten Hakenkreuzler , — der im Böhmerwald
mit der Klappe die Malinisten noch übertreffen
will , schlossen mit den dortigen Baumeistern
einen Vertrag ab , der weit hinter den Verspre¬
chungen zurückblieb . Hiebei muß noch in Be¬

tracht gezogen werden , daß sie der Maurermei¬

ster Süß , der Führer der Hakenkreuzler ist , un¬

terstützt hat .
Unsere Kollege « haben auSgehalten und nur

der Verrat der Kreuzhaxler und Kommunisten
hat ein solches Resultat mit fich gebracht .

An Mies hat der Verband den Kampf bis

zum Erfolg geführt . Am Sonntag , den 8 ^ Mai

! wurde derselbe beendet . Da die Organisa -

Der salfche Zajikek ist auch eine gute Rümmer !
Dr. Franz Sattler : Großmeister der Wiener Liebesloge „Hekate " . - Sin

riesiger Gesellschaftsskandal .

Srigien unter der Hülle religiSser
Uebungen .

. Art Aussig wurde am Dienstag die Ver¬

sammlung abgeholten und war der „ Bolkshaus " -
Saal überfüllt . Auch hier waren die Hakenkreuz -
Bolschewiken am Platze . In ihren Zeitungen wer -
den die größten Lügenberichte vom Steche ! ge¬
lassen, doch scheint den Krawallisten , in ' Anbe¬
tracht des Maffenbefuches der Mut genommen
worden zu sein .

In allen Vcrsanrmlungen kam der einheit -
siche Wille , bis ' zum Siege auszuhalten , klar zum
Ausdruck .

An diesem Kampfe handelt es fich um keinen

Angrifssstreik , sonder « um einen Abwehrkamps
gegen das Diktat der Bauunfervehmer . Ueber
Auftrag des Arbeitgeberbundes in Reicheuberg
sollen die Löhne nach dem Schiedssprüche seitens
der Baumeister nicht anerkannt und nicht bezahlt
werden .

Die Oeffentlichkeit wird aufgefordert , de »
Kampf der Bauarbeiter überall mit zu unter¬
stützen . Es handelt sich ausschließlich um ein «
Abwehraktion gegenüber dem unersättlichen
Unternehmertum , welches sich überall über Gesetz
und Recht hinwegsctzt .

tion der Unternehmer verhand -
lungs UN fähig war , wurde mit den beiden

maßgebenden Bausirmen Baier und Ernstberger
verhandelt und abgeschlossen . Neben den allge¬
meinen Bertragsbessimmungen des weftböhmi -
schen Vertrages wurde auch vereinbart , daß, bei

Wasser - , Straßen - und Tiefbautett
die Hochbaulöhne als Mindest löhne
zu befahlen sind .

Für die Stadt Mies wurde der Facharbei¬
terlohn mit 4 . 05 X und der Hilfsarbeiterlohn
mit 2 . 76 X festgesetzt. Für di « Landgemeinden
mit 8 . 90 X, respekrive 2 . 60 8 .

Dieser Abschluß , der uns nicht ganz befrie ,
digt , zeigt jedoch was zielbewußte Arbeit mit sich
bringt . Wäre « die Kommunisten und Haken¬
kreuzler in Staeck den streikenden Bauarbeitern

nicht in de « Rücken gefallen , wäre es möglich ge¬
wesen , diese « Kampf für die Bauarbeiter mit
vollem Erfolge z « beenden .

Alle unsere Kollegen mögen daher darauf¬
hin arbeiten , daß die Löhne bei allen Unterneh¬

mern restlos eingehalten werden .

Der Verrat der Kommunisten und Haken¬
kreuzler mutz den Bauarbeitern des Bohmerwal -
des endlich die Augen öffnen .

» er Hllltärvertrag « er

Kleinen Enteile « MerzeKhnet
Ein uncrireirtKhcs Kapitel unserer

Außenpolitik .

Bukarest , 9. Mai . Wie mitgeteilt wird ,
wurde im rumänischen Außenministerium der

neue militärische Vertrag der Kleinen Entente

unterzeichnet . Es handelt sich aber im Wesen
eigentlich Um keinen neuen Vertrag , sondern um
di « Erneuerung des älteren A b k o m-

m« ns , das im Sinne der Defensivgrund »
sätze der zwischen den Staaten der Kleinen
Entente geltenden Verträge vereinbart wurde .
Den Vertrag unterzeichneten heute der rumä¬

nische Außcnntinister und der Chef des rumä¬

nischen Generalstabes , ferner der tschechoslowa -
krsche und der jugoslawische Gesandt « . Der Text
dieses Vertrages wird in ähnlicher Weise auch
in Prag und in Belgrad unterzeichnet werden .

Die beschwichtigend « Form , in der das amtliche
Preßbüro die Erneuerung des Militärbündnisses
der Kleinen Entcntestaateu mitteilt , nimint der

Tatsache , daß es noch immer Geheimverträge und

Militärbündnisse gibt , nichts von ihrem unange¬
nehmen Charakter . Die Militärbündnisse der Vor¬

kriegszeit sind von der historischen Forschung über¬

einstimmend als ein « der Hauptursachen der Kata¬

strophe erkannt worden . DaS deutsch -österreichische
Bündnis erhielt erst durch di « Militärkönvention von
1909 seinen gefährlichen , die Wiener Diplomatie zu
Abenteuern verlockenden Sinn , die französisch -eng¬
lischen und die französisch - russischen Abmachungen
haben diese Staaten in den Krieg gestürzt und noch
Anfang August 1911 die Beilegung der Krise ver «
hinderi . In dem Augenblick , wo «s Geheimverträge
gibt und wo militärische Abmachungen bestehen , —

seien sie auf dem Papier auch noch so „defensiver "
Art — sind die beteiligten Staaten von der Politik
ihrer Verbündeten in gefährlicher Weise abhängig .
Auch die Kleine Entente wäre ohne den Militär¬

vertrag weit eher ein Instrument der europäischen
Konsolidierung . Der Militärvertrag macht unsere
Politik weitgehend von den Treibereien
der rumänischen oder der Belgrader
Ke ne ra l s kam a ri l la abhängig , er ge¬
fährdet uns mehr als er uns schützen kann und er
ist einer demokratischen Republik unwürdig .
•

Einen Abbau deS Systems der Allianzen , Ge »

Heimverträge und Militärbündnisse kann Europa
nur von der Stärkung der Sozialdemokratie er¬

warten . Sie hat noch überall , wo sie Einfluß auf
die Außenpolitik nehmen konnte , gegen die geheimen
Verträge und für die offen « und allgemeine Ver¬

ständigung gewirkt . Erst wenn sie von den Wäh¬
lern die Macht erhält , die Politik nach ihrem Willen
zu gestalten , wird sie die Erneuerung geheimer mili -

«irischer Abmachungen — das wesentliche an den

Verträgen ist immer das , was man nicht erfährt
in allen Staaten verhindern können ( wie st « etwa
1989 in England der Bündnispokritik
der Tories ein Ende gefetzt hat ) .

8rsolirel - e Eemeindewahlen
in Aergreichenftei ».

Die Partei verdoppelt die Zahl ihrer Mandat « .

Bei den am Sonntag durchgeführt «« Ge -

nwinvswahlen gelang « s unserer Partei ,
gegenüber der letzten Gemeindewahl im Jahre
1928,die Mandatszahl zu verdoppeln .
Wir konnten aber auch unser « Stimmenzahl
gegenüber den Parlamentswahlen 1829 , wo wir
200 Stimmen erhielten , noch steigern . Ein

Fiasko erlitten vor ollem die Komm » -

nisten , welche ihr einziges Mandat

verloren und von 49 Stimmen bei der Par¬
lamentswahl auf 13 Stimmen zurückgingen . Tos

allgemeine Urteil ist , daß diese Partei besser
getan hätte, überhaupt nicht zu kandidieren .

Unstreitig ist auch der Erfolg der N a t i o n a l -

sozial ist en , welche zur stärksten Partei sich
ausschwang. Den größten Verlust erleidet die

Gewerbepariei , welche bisher den Bür¬

germeister gestellt hatte und die jetzt von sie¬
ben auf zwei Mandate gesunken ist .
Auch die Christlichsozialen , die vor vier

Jahren mit zwei Listen in den Wahlkampf
gezogen sind rznd auf beiden Listen sieben Man¬
date hatten , sind auf fünf zurückgegan -
g « n.

Das Ergebnis der sonntägigen Gemeinde -

wählen ist :
1932 1928 1929

St . M. M. St .

Dentsche Sozialdemokraten 231 6 3 200

Kommunisten . . . . . 13 — 1 49

D. Nationalsozialisten . . 341 8 5 *+•

D. National - Partei . . . 151 3 — 370

Christlichsoziale . . . . 221 5 u 295

Gowerbepartek 91 2 7 —

D. Haus- «. " Grundbesitzer 132 3 - ! -

Tschechen . . . . . . 134 3 3 113

Festbesoldete — — . .. —

Bund der Landwirts . . — — 1 108

Christlichste Opposition . — — 4 —

p
Die Zahl der abgegebenen Stimmen gegen¬

über den Parlamentswahlen 1929 stieg von 1146

auf 1314 Stimmen . Tie deutschen Natioual -

sozialistest litten bei den Parlamentswahlen
1929 nicht kandidiert utö ) für die Deutsche

Potionalpartei gestimmt.

Der Wiener „ Abend " wartet mit folgenden
Enthüllungen über den Fall Franz Sattler

( nicht Sattler ) auf : :

Der Gejellschastsflandal der adonisti - r
schen Gesellschaft , deren Hauptstelle in

Dien vom Sicherheitsbüro aufgehoben wurde ,

zieht immer neu . « Kreise . An der Hand der

beschlagnahmten und noch nach der Aufhebung
der Gesellschaft weiter einlaufenden Brieffchafterr
war festgestellt worden , daß

das Mitgliedernetz sich üb « fast sämtlich «

Kulturstaaten der Erde erstreckt «.

Nach Prüfung « ll konnten die Mitglieder der

aHonistischen Gesellschaft in einen Geheimzirkel ,
die Loge „Hekate " , ausgenommen werden , die

sich unter der Flagge religiöser Betätigung die

Pflege erotischer Beziehungen zum

Ziel gesetzt hatte . Wahrend es der Polizei gelang ,
die Sekretärin der Gesellschaft fcstzunehmcu ,
konnte der Leiter , der Großmeister der Loge,
der sich als Schriftsteller Dr . Franz Sattler

bezeichnete , flüchten .
Nun hat die Polizei die Nachricht von der

Verhaftung dieses Mannes erhalten , die

auf den Zufall der Verwechslung mit

Zajiäek zurückzuführen ist. Aus Grund der

Rundschreiben der Wiener Polizei stellte man

fest, daß es sich tatsächlich um Sattler und nicht
um Zajiöek handelte . Dr . Musallam — so
nannte sich Sattler als Logemneister — wurde

nach Athen eingeliefert .

Liebesorgien in Druden und Berlin .

Inzwischen hat die Korrespondenz , die das

Sicherheitsbüro mit den auswärtigen Behörden
einlcitete , sensationelle Feststellungelt zur Folge
gehabt .

Das Berliner Polizeipräsidium , das als

Reichshauptstelle die Untersuchung für Deutsch- ,
land führte , konnte bald di « Berliner

Zweigstelle der adonistischen Gesellschaft
ausfindig machen . In Dresden wurde ein ge¬

wisser Quintscher festgenommen , der von

Dr . Sattler mit der Leitung des reichsdeutschen
Zweigvereines betraut worden war . Gleichzeitig
wurden Geldbeträge im Gesamtbeträge von

nrehreren zehntausend Mark beschlag¬
nahmt . Als » nan die Mitgliederliste der adonisti¬
schen Gcscllschaft durchging , stieß man auf

zahlreich « Namen aus d « r sogenannten
„ guten Gesellschaft ".

Die Mitglieder der Logen in Berlin und

Dresden pflegten sich alle zwei Wochen in der

Wohnung eines Mitgliedes zu versammeln . Die

Zusammenkunft wurde damit eingeleitet , daß
von Dr . Sattler eingeführte religiöse Uebungen
abgchalten wurden . Diese „religiösen " Uebungen
liefen daraus hinaus , daß die Gemeinschaft aller

Merrschen in einem höheren Wesen gefeiert und

durch Gesänge , Predigten und de « Genuß ver¬

schiedener Mittel , die den Mitgliedern die Ge¬

sellschaft gegen hohes En Igelt , zur Ver¬

fügung standen , rauschhafte Begeisterung erzeugt
wurde .

Wenn sich endlich di « entsprechend « Stim¬

mung hergestellt hatte , erlosch plötzlich m

sämtlichen , zum Tempel umgewandelten
Räumen das Licht . Di « zur Feier versam¬
melten Brüder und Schwestern der Sekte

ergaben sich restlos ihrer Begeistesung , de «

Gottesdienst artete in « i « e wüste Orgie aus ,
- di « gewöhnlich erst im Morgengrauen ihr

Ende fand .

Cs wurden sowohl in Dresden als in

Berlin förmliche Lager chemischer Mit -
t e l beschlagnahmt , die zu sehr hohen Preisen
den Sektenmitgliedern zur Verfügung standen .
Gegen 50 Mark konnte man da ein Fläschchen
erwerben , das in verdünnter Lösung daS wirk¬

same Gift der K a n t h a r i d e, das sogenannte
„spanische Fliegen-Gift ", enthielt , das in ganz

geringen Mengen eingenommen , die LiöbeS -

fähigkeit bedeutend erhöht . Da jedoch im gottes¬
dienstlichen Uebereifer nicht immer das richtige
Maß eingehalten wurde , ereigneten sich

wiederholt schwere Zwstchenfälle infolge von

VergistungSerscheinunge »,

hervorgerufen durch zu starke Dosen des Kan -

tharidengiftes . Diese Zwischenfälle mußten dann

natürlich mit vieler Mühe verheimlicht werden .

Liebesrausch nnd Bankkonto .

Nach den bisherigen Erhebungen scheint es

sicher , daß die adonistische Gesellschaft , die ja nur

für ihre Mitglieder den Zutritt zur Geheimloge
ermöglichen sollte , « ine Mitgliederzahl
von vielen Tausenden aufzuweise » ge¬
habt hat . Das Berliner Polizeipräsidium be¬

müht sich jetzt festzustellen , ob nicht noch weitete

reichsdeutsche Zweigstellen bestanden haben . Dr .

Musallam , also Dr . Franz Sattler , hat für all «

Fälle aus der Bereitschaft ferner Jünger , sich zu
begeistern , hohen Nutzen gezogen . Infolge der

Mitteilungen des Wiener Sicherheitsbüros konnte
die ! Polizei in Preßhurg ein Konto D>r .
Sattlers bei der Tgtrahank beschlag¬
nahmen . Auf dieses Konto fyitfe Sattler kprz
vor seiner Flucht

ungefähr 400 . 000 Tschechokronen

eingezahlt .
Nach den bisherigen Erhebungen ist dies

jedoch nur ein geringex Bruchteis seiner
Einnahmen gewesen . Das Wiener Sicherheits¬
büro , crtvartct jetzt insbesondere Nachrichten aus

südamerikanischeu Staaten , wohin
Sattler einen ungemein regen Briefwechsel
unterhielt . Es kann kein Zweifel sein , daß auch
dort Zweigstellen per Loge „ Hekate " gegründet
wurden .

Man kann also auf wertere lleberraschungen
in dieser Sache du guten Gesellschaft gespannt
sein .

■ C - ,
•

,■

Das „ Prager Tagblatt " und die

franzöfischen Wahlen .
Der gestrige Leitartikel des „ Prager

Taghlatt " wäre eine kleine Studie wert , denn
da ist wieder einmal überzeugend dargetan , datz
dieses führende Bürgerplatt an Unseriosität der

politischen Betrachtung einfach unüberbietbar ist .
dem Linksruck in Frankreich sind ganze
fünfzehn Zeilen gewidmet , dann kommt

eine Geschichte über HerriotS Schwiegermama
und während in diesem famosen Lertaufsatz nicht
einmal der Name der französischen Sozialdemo¬
kraten genannt , geschweige denn von ihrem glän¬
zenden Sieg gesprochen wird , beschäftigt sich,der
ganze größere Rest dieses Aufsatzes mit einer

„ ganzen Reche von R c ch t s p o l i t i k e r n" , die

zum Schmerze des „ Prager Tagblätt " durch¬
gefallen sind , „ die mangernim Parla¬
ment gesehen hätte " ! Besonders bebauen
daS „ Prager TaMatt " den Durchfall Läon

Daudets , den es selbst einen „ F a s c i st e n,

Nationalisten , Antisemiten und

Deutschenfresscr " nennt ! Dan « lobt das

ach so demokratische Blatt noch die „ Action
franaaise " , eines der übelsten französischen Hetz¬
blätter und zitiert eine ganz inhaltslose Rede

eben jenes Erzreaktionärs Daudet zum Beweise
für dessen „seltenen Bildungsumfang , souveränes
Urteil und persönlichen Stil " .

Man möge das selber nachlesen , um erst
inne zu werden , was dieses „ Prager Tagblatt "
also zu den Wahlen in Frankreich an leitender

Stelle zu sagen hat . Und so ettvas will die hohe
Warte publizistischen Geistes sein , während es

doch wahrhaftig im Dunkel a ll erd ump fe¬
st en Kellers erstickt !

Irweftttionrarbeltert
des Landes Böhmen .

Deutsche Sozialdemokraten verlangen «in «

Landesanleih «.
Die böhmische Landesfinanzkommission hielt

gcsteni eine , Sitzung ab , in der als Hauptpunkt
der Tagesordnung der Rechnungsabschluß des
Landes für 1931 verhandelt wurde . Darüber

referierte der Landesfinanzreferent Dr . Ku -
b i ft a , der ein Bild der Entwicklung der San »

desfinanzen in den letzte » Jahren gab . Danach
hat das Jahr 1930 mit einem Fehlbetrag von
75 Millionen Kronen , dafür aber das Jahr 1931
mit einem Ueberschuß von 18 . Millionen abge¬
schlossen . In der Debatte , an der sich mehrere
Redner beteiligten , sprach für die deutschen So¬

zialdemokraten Genosse Dr . Strauß . Er ver¬
wies auf die noch immer außerordentlich große
Arbeitslosigkeit , die cs dem Lande zur Pflicht
mache , Jnvcstitionsarbciteü durchzuführen . Bei
aller Bedachtsamkeit auf die Zukunft der ' Finanz¬
wirtschaft des Landes müsse man doch in so
außerordentlichen Zeiten alles tun , wodurch man
die Arbeitslosigkeit ein wenig eindämmen kann
und es nmßte deswegen im heurigen Jahre eine

Ländesanleihe ausgenommen werden . In seiner
Antwort anerkannte der Finanzreferent die Not¬
wendigkeit der Durchführung größerer Jnvesti -
tionsarbeiten und stellte auch die Aufnahme einer
Landesanleihe im Laufe der nächsten Monate
in bestimmte Aussicht .

Für die Aufrechterhaltung der
Arbeltslosenversicherung .

Berlin , 10 . Mai . ( Tsch . P. - B. ) Der Vor¬
sitzende des Allgemeinen Gewerkschaftsbundes
Theodor Leipart hat an den Reichskanzler einen
Brief gerichtet , in dem er zu der Frage der
Neuregelung der Arbeitslosenversorgung u. a. er¬
klärt , es bestehe auch heute noch kein fachlicher
Grund , die Arbeitslosenversicherung zugunsten
einer allgemeinen Arbeitslosenfürsorge zu besei¬
tigen . - Vielmehr besteht nach wie ' vor die Ver¬
pflichtung , dem beträchtlichen Beitragsaufkommen ,
aus dem heute die ' Versicherung ausschließlich
finanziert wird , auch Rechte gcgenüberzustellen ,
die über den Anspruch cineS Fürsorgeempfängers
hinausgehen .

Englands Lausanne - Programm .
London , 10 . Mai . ( Reutsr . ) Das von Groß¬

britannien vorgeschlagene Programm . für die
Lausanner Konferenz ist von Deutschland ,
Ja van und Frankreich angenommen
worden . Die Antworten Belgiens und Italiens
sind noch nicht eingetrofsen . Wenn die Zustim¬
mung dieser Länder vorliegen wird , wird die
britische Regierung unverzüAich die Einladungen
zu dieser Konferenz für den 16. Juni " 1932
verschicken .
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Meder Erdrutsch in Lyon .
Zwei Häuser eingestürzt . - Ueber 3V Tote geborgen . - Roch 84 Personen vermißt .

Tagesneuigkeiten

Releroifteutod
« n f dem Marsch zum Exzerzierplatz .

Tsch. P. - B. meldet : Gestern vormittag um
6 Ahr früh ist wahrend des Marsches aus - en

Exerzierplatz der Soldat Franz KaLerik

vom 5. Infanterie - Regiment , zuständig nach
BÄke Popovic , Bezirk Iilove , der sein « zwölf »

! wöchig « Waffen Übung in der Erfatz -
! rescrvc absolvierte , Plötzlich gestorben . Die

! Kompagnie verließ das Lager in Motol , als etwa

! 50V Meter vom Lager entfernt der Soldat

^Sakrkik zu Boden sank . Sein Tod trat infolge

Herzschlages ein . Samstag war er noch

auf Grund eines UeberzeitscheineS zu Hanse .

Montag «achte er noch seinen normalen Dienst ,
«hne sich krank z « melde « .

St . Bürokratin ; erwürgt
de « Touristenverkehr an der Grenze .

Die Tageszeitungen veröffentlichen folgende
Notiz :

Im Hinblick auf in letzter - Zeit entstanden «

Zweifel macht die Landesbehörde aufmerksam , daß

das . Innenministerium laut Erlaß vom 25 . März

1932 grundsätzlich nicht zustimmen kann , daß im

Ausflügler - - und Tourrsten - Grenzverkehr von den

. Hremden der Reisepaß statt Grenzübertrittsschrin ,
. Ausflügler - Bescheinigung und Touristen - LeAtima«

tjon verwendet wird . Es beharrt ausnahmslos

darauf , Laß di « Besitzer von Reisepässe « Li «

Staatsgrenze nur an jenen Uebertrittsstellen über -

kchrejtelr dürfen , auf denen der Fernverkehr be¬

willigt und auf denen für die Ausübung der Paß «
kontroll « Vorsorge getroffen ist. Dies gilt im

gleich «! Ataße sowohl von der deutschen wi « von

der österreichischen Grenze .

Ist wessen bürokratischen Bubiköpfchen diese

fundamentale Auslegung der Bestimmungen
, über den sogenannten kleinen Grenzverkehr aus -

■gebrütet wurde , wissen wir nicht . Jedenfalls ge¬

bührt ihm dafür die lederne Medaille .
1 Bisher war es so, daß derjenige , der keinen

Reisepaß besaß , einen Grenzubertrittsschein an

i feder beliebigen Grenzstation lösen konnte , der

i gewissermaßen als Ersatz für einen Reisepaß
• galt , nur mit dem Unterschiede , daß er damit
' einmalig die Grenze nur bis zu einer Entfer -

>nung von etwa 10 Kilometern und mit be¬

schränkter Dauer überschreiten konnte . Hingegen
: berechtigte der Paß dazu , die Grenze an jeder

' Grenzstation und beliebig oft zu überschreiten

,uud auch die Dauer war nicht beschränkt . Der

/Bürokrat , der die obige Auslegung herausgc -
»finkelt hat , muß entweder iiber ungemein viel

. Zeit verfüge », oder aber es ist dort , ivo sich bei
' normalen Menschen der Sitz des Denkvermö -
'

« nS befindet , etwas in Unordnung geraten .
Man stelle sich nur vor :

Wepn jemand auf vier Wochen nach Berlin

fährt , genügt der Reisepaß . Wenn er aber einen

i. . Halbtagsausflug von Her rnskret scheu
. iiber die Elbe nach dem 300 Meter von da ent -

sferntcn Schöna machen will , dann muß er

Sweben dem Reisepaß auch noch einen Grenz -
'

Übertrittsschein lösen . In einem Vergleich sieht
I die ' Sache etwa so ans : Wenn ich für eine Krone
'

eine Perronkarte löse , darf ich den Perron be -

l trete ». Wenn ich aber eine gültige Fahrkarte be¬

sitze , so bin ich zum Betreten des Perrons erst

nach Lösung einer Perronkartc berechtigt .
Herr Innenminister Dr . Sladik ,

’
wollen Sie im Interesse des Ansehens des

Staates und Ihres Ministeriums nicht schlcu -
' nigft diesen hirnrissigen Erlaß aufheben ?

Var Land Böhmen für die Förderung
des Schulrundfnnk .

Zu der gestrigen Sitzung der Landesfinanz -
kommifsiou für Böhmen wurde beschlossen, im

Rahme » der Ausgaben des Landes für das heu¬

rige Jahr einerl Betrag von 100 . 000 K bereit -

zusteilen , der der Anschaffung von Radioappa -
. raten Mr die Volks - und Bürgerschulen dienen

!foll. In den späteren Jahren soll dieser Betrag
i jährlich 250 . 000 K betragen . Sowohl in Schul -
i kreisen als auch unter den vielen Freunden des

- Rurchfunks wird dieser Beschluß der Landes -
' flnanjkommission , der der nächsten Sitzung der

Landesvertrctnng vorgelegt werden wird , freu¬

dige Genugtuung Hervorruf «».

- en Satten und die Schwiegermutter
erschlagen .

Stendal lSachsen ) , 10 . Mai . In einem An¬

fall von Geistesgestörtheit erschlug in Groß -

Möhringen die 21 Jahre alte Frau
Reimann ihren schlafenden Mann und

verletzte ihre Schwiegermutter derart , daß sic

bald darauf im Krankenhaus starb . Die Täterin

flüchtete und lieh sich in der Nähe der Ortschaft
von einem Eiscnbahnzug über -

fahren . Sie hinterläßt zwei Kinder im Alter

von einem und zwei Jahre «.

Luftschiff in Rot .

Fort Worth ( Texas) , 10 . Mai . Das Riesen¬

luftschiff „ Akron " geriet bei der Stadt San An¬

gelo in einen schweren Sturm . Sämtliche Ein -

woyncr der Stadt wurden alarmiert , um bei

einem Landungsversuch des Luftschiffes Hilfe zu

leisten . Das Luftschiff wurde später auf der Fahrt

nach San Antonio in Texes gesichtet. Es scheint,

daß der Kommandant wieder die Herrschaft über

tzas Luftschiff erlangt hat .

Die Stadt Lyon ist am Sonntag durch eine

« eue Ei«ftnrzkatastrophe , ähnlich der im Novem¬
ber 1930 , in Trimer versetzt worden . Am Son » ,

tag vormittag um halb neun Uhr stürzten plötzlich
unter donner ähnlichem Getöse zwei der in dem
Borort Caluire am Fuß eines Hügels gelegene «
fünfstöckigen Häuser ein . Etwa 50 Be¬

wohner wurden unter den Trümmern begraben .
Die Katastrophe ist durch einen Erdrutsch hervor¬
gerufen worden . Infolge häufiger Regenfälle der

letzte « Zeit ist ei « Teil des Hügels « ns Gleiten

gekommen .

Unmittelbar nach dem Einsturz schlugen aus
de « Trümmern hohe Mammen empor . Infame
Bruches der Gasleitungen war Gas ausgestormt
und Hatte sich entzündet . Die Bewohner der Nach¬
barhauser , die , von einer Panik ergriffen , zu -

nächst das Weite suchten , alarnrierten die Feuer¬
wehr , die in wenigen Miimten an der Unglücks¬
stelle erschien . Sie bemühte sich zunächst , das

Feuer zu löschen und begann dann , unterstützt ,
von Freiwilligen und Truppen , mit den Ber¬

gungsarbeiten . Inzwischen waren auch
Bürgermeister Herriot ur «d Vertreter der Staats¬

anwaltschaft an der Unglucksstelle cingetroffcn .

Ziehung der Maffenlotterie
1 ^ 90 . 000 K: 36 . 946 .

70 . 000 K: 8. 579 .
80 . 000 K: 37 . 684 .
20 . 000 K: 101 . 222 .
10 . 000 K: 45 . 689 , 66 . 785 , 93 . 054 .

5. 000 K: 6. 754 , 47 . 056 , 53 . 601 , 61 . 024 , 86 . 297 ,

88 . 095 , 99 . 211 .
2. 000 K: 3. 483 , 4. 382 , 4. 675 , 9. 548 , 11 . 429 ,

12269 , 12 . 811 , 15 . 066 , 16 . 746 , 16 . 920 , 20 . 690 ,

26 . 141 , 28 . 509 , 33 . 625 , 40 . 609 , 42 . 044 , 44 . 490 ,

51. 881, 55 . 557 , 56 . 565 , 61 . 087 , ; 66 . 227 , 76 . 190 ,

77. 991, 78 . 055 , 82 . 314 , 88 . 015 , 86 . 770 , 88. 723, i

89 . 043 , 89 . 625 , 91 . 612 , 93 . 857 , 98 . 826 , 103 . 861 ,

104 . 327 , 104 . 848 . Die Geinner des Millionen - ,
treffers sind ein Adjunkt der FinanzlandesdivMion
in Prag , eil « kleiner Privatbeamter in Prag , ein

Staatsbeamter aus einer mährischen Kleinstadt und

ein Breisler aus Südböhmen . Jeder der Gewinner

erhält 376 . 260 Kronen .

Masaryk an die Witwe Thomas . Der Prä¬
sident der Republik T. G. Masaryk sandte der

Witwe nach Albert Thomas anläßlich dessen Ab¬

lebens solgendeS Beileidstelegramm : ,Lch fühle
mit Ihnen aus ganzem Herzen Teilnahme an

dem Schmerz , welcher Sie betroffen hat , und

bitte Sie , geehrte Frau , die Versicherung meiner

Sympathie und meines Beileids entgegenzu¬
nehmen . " Gezeichnet : T. G. Masaryk .

Wo bleibt die Sonntagsruhe im Konditor »

gewerbe ? Ein im Konditorgöwerbe bes^iftigter
Leser unseres Blattes schreibt unS : „ Die Arbeits¬

verhältnisse im Konoitorgewerb « sind trostlos .
Di « Beschäftigten stehen _

von früh bis spät
abends in der Arbeit . Während andere Berufe
die Sonntagsruhe im allgemeinen haben , kennen

die Angestellten des Konditorgewerbes diese Ein » .

richtuM nicht . We » m es mit Rücksicht auf den

Geschäftsgang schon nicht möglich ist , die Sonn¬

tagsruhe einzuführen , dann müßt « doch dafür
gesorgt werden , daß den Beschäftigten in der

Woche wemgsteirs ein Ruhetag « inge -
räumt wird . Es gibt Meister , die sich dieser

Notwendigkeit nicht verschließen , aber die Mehr¬

heit steht auf dem StonHmÄt , es bei den bis¬

herigen Zuständen zu belassen . AuS diesem

Grunde müßte von staatSwogen dafür gesorgt
«verden , daß die achtstündige Arbeitszeit und

der ' M Arbeitszeikgesetz vorgesehene Ruhetag
mit aller Strenge un - Unnachsichtigkeit durch -

gcführt wird .

Hagel im Osten . Aus ULhorod wird be¬

richtet : Ueber die Schäden , die durch den Hagel¬
schlag und das Gewitter , das am Sonntag nieder¬

ging , verursacht wurden , langen aus Karpatho -
rußland nur spärliche Nachrichten ein . Sicher
ist , daß besonders die Ostslowakei und vor

allein die W e i n g e g e n d in der Umgebung von

Nove Mästo pod 8atorem schwer betroffen
wurde . Auch die Umgebung von T o k a j in Un¬

garn wurde von dem Hagelschlag heimgefucht ,
wo t a u b en eigroße Schloßen gefallen

sein sollen . In Karpathorußland wurden in der ,

Umgebung von ULhorod die , Gemeinden entlang
des UL- Fmsies in der Richtung von ULhorod nach

Pereöil « und in der Gegend von Berehovc die

Gemeinden MuLiodo und Bary , wo dir bekann¬

ten Weingärten sind , betroffen Da der Hagel¬
schlag aber in diesen Gemeinden nicht so stark

war , wird der Schaden nur auf etwa zwanzig
Prozent geschätzt. Große Schäden erlitt auch oas

Getreide und Grünzeug .
Tödlicher Unfall . I « der Umschatteftation

der Nordbohnrischcn ElektrizitätÄverkc in Sa¬

ho r t e n bei Teplrtz - Schönau wollte vorgestern
der Hochspommngswärter Karl Würfel aus

Mariaflyevn em Ferllter in der Nähe einer Hach-
spannungSleitung öffnen , wobei er die Leitmrg
mit dem Kopfe berührte . Durch die Gewalt dos

elektrischen Stromes wurde Würfel zu Boden

geschlendert . Er erlitt einen Schä¬

delbruch und war sofort tot .

Keine Drahtseilbahn auf den Jeschken . Seit

längerer Zeit war geplant , unter Mitwirkung der

Staatsbahnverwaltung eine Drahtseilbahn ' auf
den Jeschken zu errichten . Damit sollte der Be¬

such dieses beliebten nordböhmischen Ausflugs¬
ortes , der besonders von der Bevölkerung pes

Reichenberger Gebietes gern aufgesucht wird , er¬

leichtert werden . Wie nun das Abendblatt des

Wahrend die Arbeiten im voll « » Gange waren ,
ereignete sich kurz nach elf Uhr

ei « zweiter Erdrutsch ,
der die Trümmer der eingestürzten Häuser voll¬
kommen bedeckte . Dank der Geistesgegenwart
Herriots und einiger anderer offizieller Persöu -
lichkeiten wurden die Rettungsmannschaften im

letzten Augenblick gewarnt und konnten sich in

Sicherheit bringen . Da weiter Erdrutschgefahr
bestand , wurden die Rettungsarbeiten vorläufig
eingestellt . Die Feuerwehr hielt sich in einiger
Entfernung von der Unglücksstelle auf und be -
kämpfte die neuen Feuerherde , die nach dem

zweiten Erdrutsch entstanden waren .
Ms die Arbeiten wieder ausgenommen wer¬

den sollten , ereignete sich ein dritter Erd¬
rutsch , bei dem ein stehengebliebener Teil des
einen Hauses zum Einsturz gebracht wurde . Ver¬
letzt wurde diesmal niemand , da ein Trompeter ,
der als Wache aufgestellt >var , noch rechtzeitig ein
Signal geben konnte .

Bisher wurden

mchr als dreißig Todesopfer
der Katastrophe festgestellt . Noch 24 Personen
werden vermißt .

„ Pravo Lidu " meldet , hat Eiscnbahnminister
Hula nach einem persönlichen Lokalaugenschein
entschieden , daß die Drahtseilbahn aus Erspa¬
rungsgründen vorläufig nicht gebaut wird .

Arbeitslos . . . Am 7. Mai hat der achtzehn¬
jährige arbeitslose Schlosser Kvßteslav Begus
die elterliche Wohnung in Schlesisch - Ostrau ver¬
lassen . Den Eltern hinterließ er seine Personal¬
dokumente mit der Bemerkung , daß er nie¬
mals mehr nach Hause zurückkehren
werde .

Der Bau der BollSsternwarte in Böhm . -
Budweis am Zusammenflüsse der Moldau und
der Matsch wurde begonnen . Das erste Bau¬
material ist an Ort und Stelle eingctroffen .

Geldbriefträger mit einem schweren Stein

niedergeschlagen . Als der Geldbriefträger Wei¬

chert in Berlin auf seinem Bestellgang ge¬
stern früh den Flur eines Friedenauer HauseS
betrat , stürzte sich ein junger Mann auf ihn
und schlug ihn mit einem schweren Stein zu
Boden . Obwohl der Geldbriefträger eine ernste
Kopfverletzung erlitten hatte , konnte er doch noch
um Hilfe rufen . Hausbewohner verfolgten den

flüchtenden Täter , der seinen geplanten Raub

nicht zur Ausführung bringen konnte . Er wurde

einige Straßenzüge weiter gestellt und der Poli¬
zei übergeben . Man nimmt an , daß er noch
einen Helfershelfer hatte .

Das Luftschiff „ Graf Zeppelin " ist auf der

Rückfahrt von ferner vierten Amerika¬

fahrt gestern um 8 Uhr 27 Min . über dem

Werftgelmcke m Friedrichshafen erschio -
mm und wavf um 8 Mr 45 Min . zwei Postsäcke
mit zusamnlvn 131 Kg. ab . Wegen starken Süd -

Weststmmws mußte die Landung hinausyeschobcn
Werden . Nach stuuÄen langen « Kreuzen über dem

Wevstgäla nde ist das Luftschiff um 1 . 28 Uhr mit¬

tags ohne Werfen der großen Hvltetaur Aast ge¬
landet . 7»

Bluttat im Vatikan . Ein Armenier ,
welcher sich Jacob Dodosian nennt , überfiel
Montag in der Stadt des Vatikans mit einem

Dolche den apostolischen Vikar in

Aegypten Msgr . N u t i und verletzte ihn leicht .
Eine Frau Vorsitzende des amerikanische «

Senats . Montag ereignete es sich zum ersten
Male in der Geschichte der Vereinigten Staaten ,
daß eine Frau im Senate den Vorsitz führte . Es .

war dies Frau Hattie Caravay , welche in

Arkansas nach ihrem verstorberren Manne in den

Senat gewählt wurde . Nach der Geschäftsord¬
nung des Senates kann der Vorsitzende welches
Senatsmitglied immer berufen , den Vorsitz zu

übernehmen . Der Borfitzende - Stellvertreter Cur¬

tis bestimmte hiezu Montag Frau Hattie
Caravay .

Motorrad und Lastzug . Aus Mannheim
wird gemeldet : Ein . mit zwei Personen besetztes
Motorrad fuhr zwischen Rheinau und Neckarau <n

voller Fahrt von hinten auf einen Lastzug auf .
Durch den heftigen Anprall wurden die beiden

Fahrer vom Motorrad « geschlerchert . Sie waren

auf der Stell « tot .

Personenauto und Lastauto . Am Montag abend

stieß tu der Rahe von Grevenbroich ein aus der

Richtung Jülich kommender Personenwagen beim

Usberholen von Kraftfahrern mit ei new Lastkraft¬
wagen zusammen . Der Benzintank explo¬
diert « und der Wagen stand in Flammen . Bon

den drei Insassen Torntte nur der Chauffeur mit

schweren Brandwunden gAmrgen weide « . Die beide «

anderen Insassen , em Herr und eine Fra « , verä

brannten vokkständig .
Dampfer und Schleppkahn . Aus Düsseldorf

wird gemeldet : Auf dem Rhein stieß «in Dainpfer
mit einem Schleppkahn zusammen , der sofort nn»er¬

ging . Die Fra « ' des Schiffers und ihr Kind

ertranken .
Lebensmüde Menschen . Wie uns aus Leit -

mcritz berichtet wird , erhängte sich in einem An¬

fall von Schwermut der 20jabvge Arbeiter Emil

Tyll aus Ritschen . — Gleichfalls den Tod durch Er¬

hängen suchte und fand die 70jährige Franziska
Benda aus Pokratitz , die sich auf der LeitmerMer

Schützenrnsel mit ihrem Shavck ausknüpfte . — Aus

uichekannten Gründen sprang der 40jährige ledige
Eisenbahner Rudolf Waldner bei Leitmeritz in die

Elbe . Er wurde von den Fluten fortgetragen und

konnte «n>r mehr als Seiche geborgen werden .
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Komisches Intermezzo im

Antos - Prozeß .
Ein Betrunkener „ interveniert " .

Prag , 10. Mai . Rach welchem Plan sich das

HeweiSverfahren im Antos - Prozeß eigentlich voll¬

zieht , bleibt drm Beobachter , wie bereits erwähnt ,

verborgen . Ohne im mindesten an der Prozeßlci -
tung eines so ausgezeichneten Richters wie OGR .

Kaisler Kritik üben zu wollen , müssen wir doch

vermerken , daß im wesentlichen bisher überaus

wenig zutage gebracht wurde . Man hat die Aus¬

lage einer langen Reihe von Zeuge «« gehört , die

über den Lebenswandel AntoS ' aussagen soll¬
ten und die zum großen Teil Tratsch kolportier¬
ten . Bon den direkt Beteiligten hörten «vir

überaus vorsichtige Aussagen , soweit sie nicht , die

AuSsag « überhaupt ablehnten ( unter Berufung auf
8 158 StPO . ) . Immer neu « Zeugen werden da¬

gegen über verschiedene Einzelheiten aus dem Leb « «

des Angeklagten einvernommen .

In dieser Monotonie verlies auch die heutige
Verhandlung . Der Chauffeur eines der angeblichen
Klienten entlastet den Angeklagten , den er nicht

zu kennen behauptet . Ein Angestellter der Deli -

katessenhandlung Lippert bestätigt , daß auf den

Namen deS ^ Doktor " AntoS ( Autos hat kein

Doktorat . A. d. R. ) mehrere Rechnungen von zu -
samuten 2284 K ausgestellt und bezahlt wurden .
Ter Delikätessenhän - Irr Jokl sagt aus , daß AntoS

zu seinen Kunden gezählt und vielfach Einkäufe bei

ihm besorgt hab «.
Ter Hilfskaiqlist Jaroslav H o. j zier , tzer als

Gegenyeuge gegen - en von der Anklage geführten
Zeugen , Kanzleioffiziänten LeniSek , auftrltt , er¬

klärt , letzterer habe sich fälschlich vertrauter Bezie¬
hungen zu einem Generaldirektor der Skoda - Werk«
gerichmt , der tatsächlich gar nicht existierte . 2 e v i -

Sek habe dorgctäufchi , er könne aus Grund dieser

Protektion dem Sohn des Zeugen eine Stellung ver¬

schaffen und ihn so für sich zu gewinnen versucht.
Tiefe Aussage machte einen recht merkwürdigen
Eindruck .

Das heiter « Zwischenspiel .

I « diesen ' Verhandlungsstadium flog plötzlich
die naben dem Richterpodium befindliche Tür auf.
Ein robuster Mann betrat den Gerichtssaal und »och
dazu durch « inen Eingang , der den Richtern , - ein

Staatsanwalt und Verteidigern und allenfalls - en

Journalisten reserviert ist , keinesfalls aber - ein

Publikum . Der robuste Mann brüllte mit mächti¬
ger Stimme : „ Der Herr Staatsanwalt
wird gesucht ! Hier ist es ! Hier . ist cs

schwarz auswcrtz , daß - ie Republik uni

ein « Million betrogen wurde . " Tabei
wackelt « der Wann hin und her und die Herren Ge¬

schworenen wurden unliebsam aus ihrem beschau¬
lichen Nachdenken aufgeschieckt und sichen sich ent¬

setzt nm . Der altbewährt « Oberaufseher Z e l e n 1 a

konnte bei aller Mühe des Demonstranten nicht Herr
werden . Schließlich erschien ein Polrzeiinspek ^
: . o r auf der Szene und führte den Mann kunft"
gerecht ab . Staatsanwalt 6esak legt « seinen Talar

ab und begab sich aus - en Korridor , wo der Polizist
mit grimmiger Miene den Frevler festhielt . Es er¬

gab sich, daß dieser total betrunken — oder vielmehr
besoffen — walk . Er . murmelte «. twas von einer

„ Rache für di « 800 Kronen " , war aber der¬

art voll , - aß er nicht einmal seinen . Namen uud

seine Adresse anoeben konnte . Er wurde abgeführt ,
oder besser gesagt , abgefchleppt . rb -

Nachspiel . . . In Paris stürzte sich ein ge¬

wisser Sergius D « mitri « ff aus - em

Ferister seiner im sechsten Stock gelegenen Woh¬

nung und erlag nach kurzer 3eit - en erlittenen
inneren Bevletzungen . Der Selbstmörder , ein

russischer Emigrant , erklärt in einem

hinterlassenen Brief , - aß er die Tatsache nicht
überlÄen könne , daß - er P r ä s i - e n t der fran¬
zösischen Republik von einem Russen er¬

mordet worden sei . . .

Taifun - Katastroph « . Bei einem Taifun in

- er französischen Kolonie Anam (Hinterindien )
kamen 500 Mensche «« ums Leden . Di « Küsten-
fta - t Phan - Tict wurde vernichtet .

J « l Schachte verunglLckt . Durch hevabftürgcn -e
Kohle verungkücktr auf dem Paul l I Schach : c in

Brüx der in Oberloutensdorf wohnhaft « 41iährigc
Bergmann Josef Augustin . Er erlitt mehrere schwer «
Kopf » und Futzverletzuagen und mußte ins Brüxer
Araeckenhaus gebracht werden .

> Das argentinische Kriegsschiff „ Chaeo " ist mit

>15 Deportierte », darunter zehn polnischer Staats¬

angehörigkeit , im Gdingener Hasen eingelaufen .
Die polnischen Staatsangehörigen werden ein ««

ärztlichen Untersuchung « nd Nachprüfung ihrer
Staat - zugehörigkeit »nterzogen , «he sie ans Land

gehen dürfen . Bon den übrigen fünf Deportierten
weide « vie kn Memel und eine in London ans

Land gesetzt werden . Wie verlautet , fitzt das Schift,
ohne Danzig anznlanfr », seine Fahrt nach M c m r l

s »rt .

Vom Rtmdhmk

Empfehlenswertes ans » en Programme « >

Donnerstag :

Prag : 11 : Schallplatte », 15 . 30 : Biota-Borträgc.
17 . 36 : Kinder musizieren , 18 . 25 : Deutsch « Sen¬

dung : Lochring : Führer fürs Dorf , 19 : Libuscho ,
Oper von Smetana . — Brün « : 12 . 45 : Orch^sM
konzert , 17 . 25 : Jugendftnck , 18 . 25 : Deutsche
Sendung : Muttertag , Hörspiel von Koch. —

Hamburg : 19. 20 : Musik auf Bollsinftrumenten . —

Königsberg : 30 . 35 : Gitarrosolist . — Langenderg :
22 . 45 : Kmnmevmufik . — München : 21. 15: Lieder-
stunde . — Mm : 20 : Bergerettes und Liede- ,
21 : islalschspieler , Sketsch , 21 . 30 : Konzert .
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Al MM SW M MW iS SklI MWkbktllW .
Ans dem Berichte über Vie Amtstätigkeit der ( Scwerbcinjpcktoren im Jahre

1930 , herausgegebe » vom Ministerium für soziale Fürsorge der

Tschechoslowakischen Republik .

Zur Unterstützung der Arbeiteradstinenz -
bewegumg wurde im Jahre 1930 den Gewerbe¬

inspektoren die Weisung erteilt , bei der Aus¬

übung ihres Dienstes ein besonderes Augenmerk
der Frage des Alkoholgenusses der Arbeiterschaft
der Industriebetriebe während der Arbeit zu
widmen und in geeigneter Weise auf die Arbeiter

einzuwirken und hiefür auch ' die Betriebs¬

leitungen zu gewinnen .
Bor allem muß bemerkt werden , daß die

Bedingungen für den Kampf gegen den Wkohoi
bei der tschechoslowakischen Arbeiterschaft , iirs -

besonders im westlichen Teil der Republik , im

ganzen günstig sind , denn deren kulturelle Reise
ist dos Werk der langen bewußten Arbeit der

Fach - und politischen Organisationen der Arbei¬

ter , wie auch der Vereine sür Kürperertüchtigung
und der Bildungsvereine . Daher sind

die Arbeiter auch im Privatleben in Böhmen ,
Mähren und Schlesien dem Genüsse starker
alkoholischer Getränk im ganze « nur in

geringem Matz « ergeben

und mit Befriedigung kann man den Bericht
dos Inspektorates in Mahr . - Ostrau lesen , daß
in der dortigen Gegend , die bis vor kurzem noch
als alkoholversucht galt , ein betrunkener Mensch
eine seltene Erscheinung ist. So wenden sich die

Wstinenzhestrebunyen im Wösten des Staates

hauptsächlich gegen den unmäßigen Biergenuß
und in den Gegenden , wo die Rebe gebaut wird ,

gegen den unmäßigen Weingenuß .

Biel Aufklärungsarbeit ist aber noch not¬

wendig in der Slowakei und Karpatho -
rußland ,

wo die ehemalige ungarisch « Regierung die

Volksbildung nicht gefordert hat . Bis jetzt gibt
es dort weit « Gegenden , inSbosonders im nörd¬

lichen Grenzgebiete , die vom Alkohölismus ver¬

seucht sind , besonders in der Landwirtschaft und
bei der Waldarbeit , und Branntwein gibt man

nicht selten Kindern im zartesten Mer . Wegen
der hohen Likörpreise kommt eS auch zum

Genuß von denaturiertem Spiritus ,

dessen Verschleiß aus diesem Grund « in einigen
Bezirken nur mit besonderer behördlicher Er¬
laubnis gestattet ist. Einige Gewerbeinspektorate
weisen hier auf den schädlichen Einfluß der

großen Zahl von Schnapsverschleißen und Gast -
hauskonzossionen überhaupt hin und verlangen
deshalb , daß weitere Konzessionen entweder

überhaüpt nicht bewilligt werden , oder nur nach
reiflichster Erwägung der Behörden , wenn . es

schon nicht möglich. ijt » einep Teil,der alten . Aus¬

schanke zu sperren . Aber auch in der Slcwvkei

haben sich die Verhältnisse in der letzten Zeit
wesentlich gebessert ; der Schnapskonfum sinkt und

die jungen Industriearbeiter meiden schon in

großer Zahl das Branntweintrinken und bevor¬

zugen alkoholfreie Getränke . Die Arbeiterschaft
im Gewerbe trinkt

den meisten Alkohol am Samstag nach der

Auszahlung und am Sonntag ,

wogegen der beste Schutz eine Verlegung
der Auszahlung auf einen anderen

Tag in der Woche wäre , wie es die Gewerbe¬

inspektorate , bis jetzt aber nur mit geringem
Erfolge , schon Jahre hindurch empfehlen .

Die festgehalterien Wahrnehmungen der

Gewerbeinspcktoren bezüglich des Alkoholgenusses
der Arbeiterschaft bei der Arbeit und in den

Arbeitspausen sind im ganzen sehr erfreulich . In
größeren Industriebetrieben ist in der Regel
durch die Arbeitsordnung das Holen und Trinken

alkoholischer Getränke während der Arbeitzeit
verboten . Nur den Gießern in einigen Gießereien
während der Zeit des Gusies , dann den Aasern
in den Glasfabriken ist ausnahmsweise in der

Arbeitszeit der Genuß einer kleineren Menge
leichten Bieres erlaubt . Das Trinken starker
Spirituosen ist bis jetzt noch eingewurzelt bei

einem Teile der Arbeiterschaft , die bei der Arbeit

ungünstigen Witterungseinslüfsen ausgesetzt ist,
einerfeits wegen der großen Menge des ein¬

geatmeten Sauerstoffes , anderseits aber wegen
der besonderen ' Art der Verköstigung ; so ein
Waldarbeiter ( in der Slowakei ) lebt den ganzen
Tag über von Speck , von dem er täglich bis

IW Kilogramm konsumiert und hier föckert der

Alkohol ausgiebig die Verdauung dieser schweren
und einseitigen Nahrung . Auch in den Stein¬

brüchen und Steinmetzwerkstätten in der Gegend
von Freiwalda « ist der Genuß gebrannter
alkoholischer Getränke bei der ? Arbeit bisher sehr
verbreitet , trotzdem di « betreffenden Betriebsver¬

waltungen schon seit dem Jahr « 1928 eine inten¬

sive Agitation gegen dieses Uebel durchführen .
Die Gewerbernspektoren benützen jede ge¬

eignete Gelegenheit , die Arbeiterschaft bei der
Arbeit vor den schädlichen Folgen des Alkoholis -
mus zu warnen . Bei Kommissionen , bei denen
über di « Bewilligung von Betriebskantinen oder

Gasthäusern verhandelt wird , sorgen die Ge¬

werbeinspektoren dafür , daß in dem Bewilli¬

gungsbescheide das Verbot des Verkaufes von

Spirituosen ausgesprochen u>ch

der Betriebsverwaltung ansgetragcn wirb ,
sür ein ständiges Lager von alkoholfreien

Getränken Sorge z « tragen .

Bei den Revisionen der Betriebe unterhalten sie
sich über di « Bedeutung der Abstinenz mit den

Betriebsausschüssen wie auch mit den einzelnen
Arbeitern , streng schauen sie darauf , ob die Vor¬

schrift eingehalten wird , daß im Betriebe ständig
und in hinreichender Menge gutes Trinkwasser
zur Verfügung ist und sie trachten auch die

Betriebsverwaltungen hievon zu überzeugen , daß
ein abstinenter Arbeiter auch sür
den Betrieb ein Gewinn ist . Es gibt Be¬

triebe , in denen eine bedeutende Menge alkohol -
freier Getränke getrunken wird , anderswo aber

hauptsächlich aus wirtfchaftlichenGründen bevor¬

zugen die Arbeiter reines TrinVwasser , oder sie
bringen sich Getränke von zu Hause mit , ins¬

besondere Kaffee und Tee . Die Betriebsverwal¬

tungen sorgen selbst dafür , daß Gelegenheit ge¬
boten ist zum Aufwärmen dieser Getränke .

Unternehmungen , die in der Nähe von Mineral -

wasserquellen liegen , beschaffen das Mineral¬

wasser für ihre Arbeiterschaft zu einem sehr
billigen Preis , oder lasten es direkt von der
Quell « direkt bringen . In anderen Betrieben

erhält die Arbeiterschaft umsonst gekühlten und

Ein Wirbelsturm , der gestern den Distrikt
Mymensingh ( Bengalen ) heimsuchte , zer¬
störte Teile eines Gefängnisses in der Stadt

Balajü . Mehrere Gefängniswärter
wurden getötet . Einige Gefangene mach¬
ten sich die allgemeine Verwirrung zunutze und

entflohen . Man befürchtet , daß der Sturm
in den benachbarten Dörfern zahlreiche
Opfer , gefordert hat .

Loht dicke Leute um mich lein !
Sn New Bork angekommen , los ich folgendes

illnsevat : Ein hickör junger Mairn von behAngem
. Wesen vom Realitätenbüro dringend gesucht , keiner -
! lei Kenntnisse , kein Kapital erforderlich , auf Schön -

{kit wird kein Gewicht gvlegt . Angebote mit Licht -
unter : „ Richt unter 250 pounds " . Begeistert

i stellte ich mich vor : „Mister " , ich bm der Mann den
! Sie suchen, keine Kenntnisse , kein Kapital , 258

! pmnds ohne Schönheit gewogen " . „ Gut , ich will
es mit Ihnen versuchen , morgen ist Smmtga , ich
lade Sie ein mit mir und meinem Sohn einen klei «

! « en Ausflug zu machen , es werden einige Geschäfts -
ssteunde mittun und da wollen wir Sie mit unse -
i rem Unternehmen vevtraut machen . " Die Geschästs -
>freunde waren etwa hundert Kleinbürger beiderlei

Geschlechtes , alle aus dem gleichen Vorstadwiertel .
Der Sohn war von kleiner Statur , sehr hager und

beweglich . Nach einstündiger Fahrt entstiegen wir
dem Eilzuge und begaben uns zu den Realitäten ,
Parzellen in einer zugänglichen Wildnis . Bis sich

- genug Interessenten gefunden hätten , würde mein

Chef durch Errichtung von Einfamilienhäusern dies «
Wildnis in ein Paradies verwandeln . An drei im¬

provisierten Holzbuden wurde eine erstaunlich billige
Gastwirtschaft betrieben und hier kamen die ersten
Abschlüsse zustande ; bei Anzahlung von fünf Dollar
und Verpflichtung , wöchentlich ein « Rate von fünf
Dollar zu erlegen , erstand man eine Baustelle . Die
Leute schienen sehr zufrieden , und in den nächsten
Wochen bearbeiteten wir mit großen : Ersatz « ihren
Stadtteil , das heißt der Sohn , ich wartete draußen ,
während er verkaufte und die Raten ohne Schwi «rig -
keit einkassierte . Mein Gell » bekam ich pünktlich ,
zwar nicht vi «l dafür aber wentz , ich wär « vollkom¬
men zufrieden gewesen , hätte mich nicht der GÄauke

geplagt: wozu brauchen die Leute meine Körper -
fülle, wofür zahlen sie mir das Geld ? Eines Tages
nach etwa drei Monaten , betraten wir wieder den

Rayon und da änderte sich mit einem Schlag « die

Situation ; eine Volksmenge , di « Männer mit

Stöcken , di « Frauen mir diversen Hausgeräten be¬

waffnet, kam uns entgegen . Frage nicht , wie st«
mich zugerichtet haben ! „ Da hast du für dein «

Schwindelgeschäfte, der Zug hält ja in der Station
gar nicht , nur damals hat er es getan , weil es dein

Chef bezahlt hatte und die Gastwirtschaft setzt er
auch nur in Betrieb an den Tagen , an denen er
seine Opfer hinführt , wem sollte dort ein Gastwirt
etwas verkaufen , meilenweit wohnt kein Mensch . "
Im Hospital erkundigt « sich mein Chef nach meinen
Wünschen . „Jetzt wo ich weiß , wofür ich di « Prügel
bekommen habe , wüßte ich noch gervtz , wofür Sie
mir das Geld gezahlt haben . " „ Sehen Sie - bei mel - -
nem Geschäft muß ich auf allerhand gefaßt sein , die

gleichen Erfahrungen wie hier , halbe ich wiederholt
anderwärts gemacht und da gebe ich meinem Sohne
immer einen dicken Begleiter mit . Ein dicker Mensch
erscheint den Leuten , abgesehen von der leichteren
Verfolgung zum Prügeln innner viel einlrchender
als ein magerer . Deshalb haben sich auch alle auf
Sie gestürzt und mein Sohn konnte sich mit heiler
Haut aus dem Staube machen . Werden Sie nur
ball » gesund und dann wollen wir sehen, ob wir zu¬
sammen Weiterarbeiten können " Franz Hell «: .

Lr. Klack M sich zu Mussten
verlobea .

Bon Viktor Helling .

„Aergerlich ! " sagt Dr . Klack , der sich, ein

Taschentuch mit einem Knoten in - er Hand
haltend, seit zehn Minuten den Kopf zerbrach ,
was dieser Knoten zu bedeuten hat . „ Es war

-och etwas ganz Wichtiges, " zwingt er sich zu
starkem Nachdenken , „tt )ie wäre ich sonst darauf
gekommen , - en Knoten ins Tuch zu machen .
Erhebt sich nur die Frage : ad Eins ) Wann habe
ich - en Knoten gemacht ? ad Zwei ) Was wünschte
ich zu verknoten beziehungsweise woran wünschte
ich unbedingt erinnert zu werde « ?

Er fand keine Antwort und wollte - äs Tuch
mit dem Knoten , das er bei einer zerstreuten
Handbewegung aus der Tasche gezogen hatte , ge -
rade wieder als höchst lästigen Störenfried in¬

mitten seiner eminent wichtigen Arbeit in die

Tasche zurückschieben , als das Tischtelephon klin¬

gelte. Eine Frauenstimme sagte : „ Sind Sie

sehr böse,, daß ich Sie in - er Arbeit störe , Herr
Doktor? Hier ist Frau Herlasgrün . Und ich
wollte Sie nur erinnern , daß Sie unszugesagt
hatten, am ersten Feiertag uns Ihren Tischbesuch
zu schenken . . . "

„Donnerwetter ! DaS war ' s ! " entfährt es

Klack. „Beziehungsweise , ich wollte nicht Don¬

nerwetter sagen , sondern Heureka, " entschuldigt «
« r sich sofort . „ Und Sie haben natürlich ganz

recht. Gnädige Frau : ich bin in eine äußert
schwierige Forschung vergraben . Was mich nicht

hindert, Ihnen nochmals zu Sanken . Ein

Knoten . " j
'

„ Wso, Sie lverdcn pünktlich um halb zwei
hier erwartet . Guten Morgen , lieber Herr
Doktor! "

Klack löste lächelnd den Knoten in seinem
Tuch. Die Einladung zu Herlasgrüns — das

war es a^vesem an was er sich hatte erinnern

wollen . Weiß Gott , die Arbeit machte einen für
alles Private und abseits Liegende bliiw und

taub ! Daß er ' 8äs hatte vergessen können - i - die ¬

sen bedeutungsvollen Tag ! Den Tag , an dem er

sich Entscheidendes vorgenommen hatte . Ellinor

Herlasgrün war jung und reizend , und das letzte
Mal war sie ganz entzückend gewesen . So ent¬

zückend , daß er sie fragen hatte wollen , ob es ihr
genau so gehe wie ihm : ab sie sich auch immer

freu «, wenn sie ihn sehe . Es war noch nicht zu
dieser Frage gekommen , die in Klacks Augen
nichts anderes bedeutete als eine Frage fürs
Leben . ES sollte di « Einleitung zu einem Hei -
ratSantrag werden — mehr noch : sie sollte ein

Heiratsantrag selbst sein , byiehungsweife werden .
Und nicht viel , er hätte die wichtige und

entscheidungsvolle Gelegenheit im wilden Drange
- er Arbeit verpaßt — „gewissermaßen an - er
Minute auSgeschlagen , was kein « Ewigkeit zu -

rückbringt ". Immerhin , heute war erst Frei¬
tag — bis Sonntag , wenn er flott - urcharbeitete ,
hoffte er die - iffiziel « Materie restlos gemeistert
zu haben ; dann war Zeit , sich als freier Privat¬
mensch zu fühlen . Wunderbar gehoben durch den

glücklichen Erfolg seiner historischen Forscher¬
arbeit würde er vor Ellinor hintreten . Die ganze
Gelehrtemvelt mußte ja aushorchen über diese
Arbeit ! Und damit hatte er auch schön wieder
die Feder in der Hand , um , förmlich eftige -
mauert in Scharteken , Urkunden und kostbare
Dokumente , in - er angestrengten Beantwortung
der Frage forlzufahren . „ War der Baumeister
und Geheimschreiber Karls des Großen , Einhard
bezichungsweise Eginhard , alS glücklicher Gatt «

Jmma ' S , der Schwiegersohn des Kaisers ? " Der
Titel der Schrift war erst bedeutend länger ge¬
wesen , Dr . Klack war nicht wenig stolz , ihn auf
rund zwei Zeilen zusammengestrnhen zu haben .
Er fah. eine besondere Feinheit darin , daß er die

Frag « im Titel offen ließ . Er ivollte nicht mit
der Tür ins Haus fallen . Die gelehrte Welt

sollte erst aufhvrchen . Dabei wies er haarscharf
nach , daß Jnuna tatsächlich , allen Anzweiflun¬
gen zum Trotz , die echte und nachweislich eheliche
Tochter Karls des Großen darstellte . Es gab da

wunderbar gelungene Kapitel : „ Jmma ' s Ge¬
burt " , „ Jmma wächst zur Jungfrau heran ",
„ Jmma wird geliebt " , „ Jmma entschließt sich
zur Flucht ". , ^ Jmma ' s Entführung durch Ein¬

hard beziehungsweise Eginhard " — „ Ein seliger

Gatte stiftet das Kloster Seligenstadt zu Jmma ' s
Ehren " — es war ein unerschöpflicher Born , der
aus - en vergilbten Urkunden auf Dr . Klack zu¬
sprudelte und in klassisches Deutsch gefaßt ward .
Klack nahm längst die Rächt zu Hilfe . Er kannte
kein « Ermüdung . Frau Huschte , seine Wirt¬

schafterin , brachte alle drei Stunden heißen Kaf¬
fe «. Klack erledigt « sein Schlafbedürfnis stehend ,
die Mokkatasse in der Hand , an die Wand ge¬
lehnt . Immer tiefer schlürft « er in der seltenen
Materie herum uud ward geradezu vergnügt , wie
die Arbeit fortschritt . SamStag nachts war er
bis zum Kapitel gediehen : „ Jmma altert " . Er

strich das aus und änderte es um in „ Jmma
wir - eine gesetzte Frau " . Die Feder flog nur so.
Die Jalousien waren herabgelassen . Klack

schrieb , er ahnte nichts daß draußen heller Tag
war . Sonntag vormittag starb Jmma . Klack

bekam feuchte Augen , so «rgreiseiw glückte ihm
die Schilderung . Dann begrub Einhard bezie¬
hungsweise Eginhard die entzückende Jugend¬
gemahlin . Di « Tante aller noch existierenden
beziehungsweise ( beziehungsweise war das Lieb¬

lingswort Dr . Klacks ) aller inzwischen abgebau¬
ten Herrscherfamilien sank damit ins kühle Grab .

Klack sank erschöpft zusammen . Aber dann
rc ^ te er sich siegestrunken und diesmal goß er
drei Kognaks in den Mokka . „ Frau Huschle ! "
jubelte er . „ Machen Sie Acht ! Die Schlacht ist
geschlagen ! "

Doch Frau Huschle erschien nicht , sie machte
einen Psingstausflug . Sie hatte Klack das um¬

ständlich erzählt , aber er hatte nichts gehört . Er

hatte nur gesagt : „ Schon gut . Nicht stören . Hier
wächst das Gros . Kaffee . Gehen Sie endlich ! "
Und da war Frau Huschte gegangen .

Klack zog die Rolläden hoch . „Sieh einer
an — heller Tag ! " wunderte er sich. Dann sah
er nach - er Uhr . Es war Halb Bier . Nachmittags .
Und Pfingstsonntag . Es stand in der Zeitung , die

durch den Türschlitz gesteckt war . Schwarz auf
Weiß. Klack schlägt sich mit der Hand vor die
Stirn . „ Himmel ! " durchzuckt es ihn — „ich bin

doch eingeladen . . . bei Herlasgrün ! Heute ist
doch . . . der entscheidende Tao ! "

Im Nu ist Klack unter der Dusche . Ein «

Biertefftunde später ist er angekleioet . Wer -

Genossen ! «»»gesetzt für

vie Verbreitung unserer Zeitung agitieueu -

Setzt euch überall für unser « Partei poeff «

ein . In » aS Heim deS Arbeiters gehört Sic

Arbeiterpresse . Darum ,

lSenoNeu u . Geuoffinueu

warmen Tee mit Zitrone, ' ' Brausepulver und

Weinsteinsäure oder sauere Bonbons , schwarzen
Kaffee u. ä. , wodurch die Arbeiterschaft aller¬

dings am wirksamsten von den alkoholischen
Getränken abgehalten wird . Alkoholgegneriichc
Bedeutung hat auch die Verabreichung von Milch
an - ie Arbeiterschaft , die bei der Arbeit durch
Bleivergiftung bedroht ist, auch wenn der ' eigent -
liche Zweck dieser Maßnahme somit ein anderer

ist . Diese Arbeiterschaft erhält meistens regel¬
mäßige Milchmengen umsonst , anderswo be¬

mühen sich die Betriebsverwaltungen um deren

Beschaffung zu einem ermäßigten Preis . Eine

bestimmte Bedeutung hat auch die Verabreichung
billiger Suppen , weißen Kaffees, ' vormittags wie

auch nachmittags , und billige Verpflegung über¬

haupt , für die einige Unternehmen auch Kosten

nicht scherten .

Volkswirtschaft und Sozialpolitik
Arbeitsbeschaffung im Deutschen Reich .

Der Reichsrat hat am vergangenen Samstag
das Gesetz wegen Aufnahme einer Anleihe
zur Arbeitsbeschaffung angenommen .
Einige Länder , darunter das von den Hakenkreuz¬
kern regierte Braunschweig , behielten sich
ihr « Stellungnahme vor . . In dem Gesetz wird

der Reichsfinanzminister ermächtigt , für Sied¬

lungen , Meliorationen , für - die Beschäftigung
Jugendlicher und für sonstige Arbeitsbeschaffung
Geldmittel im Wege der Aufgabe von

Schuldverschreibungen zu beschaffen .
Die Reichsregierung beabsichtigt zur Durchfüh¬
rung dieses Gesetzes ein « Prämienanleihe
auszugcben . Bon den Vertretern des Landes

Preußen wurde darauf hingewiesen , daß es not¬

wendig ist , die Frage der Arbeitsbe¬

schaffung mit der Verkürzung der

Arbeitszeit zu verbinden .
Der Beschluß des Reichsrates ist unstreitbar

ein Erfolg der Sozialdemokratie ,
di « hiezu durch ihre Reichstagsfraktion die An¬

regung gab .

Rückgang der Arbeitslofigleit
in Deutschland

- •••<• In der zweiten - Hälfte April -ist Hii ^ Anzahl
der Arbeitslosen infolge saisonmäßiger Einflüsse
um 197 . 000 gesuukcn - Zeit Mitte Mqrz Hat der

deutsche Arbeitsmarkt durch Wiederaufnahme der

Saisongewerbe eine ' Entlastung um 400 . 000 Ar¬

beitslose erfahren , die aber gegenüber der Zeit
des Vorjahres , wo die Abnahme 600 . 900 betrug ,
wesentlich niedriger ist.

Ende April waren iw Deutschen Reich

5,537 . 000 Personen arbeitslos , wovon 1,332 . 000
durch die Arbeitslosenversicherung , 1,675 . 000

durch die Krisenunterstützung unterstützt wurden ,

während 2 . 2 Millionen sogenannt « Wohlfahrti -
erwerbsiofe waren . -

dings vorm Spiegel erschrickt er , weil ' ein völlig
fremder MaNn im Spiegel steht , der einen Voll¬
bart trägt . Der Dollbart lst nicht schön gewach¬
sen, aber er ist da . Rasieren kann sich Klack nicht .
Aber wozu auch ? Er besinnt sich, daß auch Karl
der Große und Einhard beziehungsweise Egin¬
hard einen Vollbart getragen ' hüben . Es hat
weder die fünf Gemahlinnen Karls noch die l - ied -

reizende Jmma geniert .
Infolgedessen darf Klack es wagen , so, wie

er ift, zu feiner AügÄbeteten zu eilen . Er wirft
sich in eine Taxe . Er bedauert , daß die Blumen¬

geschäfte geschlossen sind . So landet er zwar mit
leeren Händen, aber das Herz geschwellt bei

Herlasgrüns .
Man empfängt ihn erstaunt und auffallend

kühl . Er eilt , weder das eine , noch das andere

merkend , auf die Tochter Ellinor zu » die so jung
und reizend — nein , die heute ganz entzücken¬
ist , und sieht nur verschwommen , daß ein junger
Mann neben ihr steht . Klack holt Atem un¬
lächelte : ) ,Spät kömmt er , - och er kömmt ! Die
Arbeit , die wichtige , atemraubende Arbeit , - ie

wohlgelungene Arbeit — sie . ist fertig , gnädiges
Fräulein ' Nnd nun stehe ich hier — ich darf

mich meines Erfolges schmeicheln — und frage
Sie : Jmma , freuen Sie sich auch immer so , wenn
Sie mich sehen , Jmma ? "

Aber da ist natürlich gar keine Jmma . Da
ist Plötzlich auch keine Ellinor mehr . Da steht
nur eine kleine , etwas korpuleme Dame mit
hochrotem Antlitz vor Ewald Klack und sagt :
„ Wir hätten uns mehr gefreut , wenn Sie zu
Tisch gekommen wären . Wir haben sehr lange
mit dem Essen gewartet . Mer es wurde trotz¬
dem ganz schön und sehr feierlich . Meine Toch¬
ter Minor hat sich — Sie erlauben , daß ich Sie
bekannt mache , zwilchen Fisch und Rierenbraten
mit Herrn Otto Schauwecker verlobt . "

Klack steht reichlich ratlos da . Endlich jagt
er : „Richtig — Minor ! Richt Jmma ! Ent¬
schuldigen Sie —- beziehungsweise gestatten Sie ,
daß ich Fräulein Jmma beziehungsweise Minor
herzlich beglückwünsche . " • •

„ Ich Aaube, sie darf - sich in der Tat beglück¬
wünschen, " sagt di « Mama .
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Sitzung - er Zeutraloertretuug in Trotz - Prag .
Neues Triuiwafser . - Investitionen . - Deutsche Minderheitsbiicherei . - Um

die neue Hausordnung . - Hort - und Hus.
Auf der Tagesordnung der am Montag , den

9. d. M. abgehaltenen Sitzung der Zentralver¬
tretung von Groß - Prag , stand eine Reihe von

höchst bedeutsamen Vorlagen . Von besonderer
allgemeiner Bedeutung ist der Beschluß , der über

Antrag des Stadtrates gefaßt worden ist , mit

welchem di « Zentralvertretung einen Betrag von
800 . 000 K zur Durchführung von hydrologischen
Vorarbeiten im Kosaticer und Vrüticer Tal

bewilligt . Sie sollen der Erschließung einer

Heuen Trink Wasserquelle für Prag
dienen .

Ohne Debatte wurde ferner das neue Statut

für die deut sch e Minderheitsbücherei
genehmigt. Dieses Statut ist das Ergebnis
langjähriger Verhandlungen und Bemühungen
um « in Kompromiß zwischen der Rathausmehr¬
heit und dem deutschen Büchereirat . Die wich¬
tigsten Bestimmungen des neuen Statutes sind
dies «: In der Zentralbücherei wird ein « beson¬
dere Bücherverleihstelle für die Angehörigen der

deutschen Minderheit in Prag errichtet . Dieser
deutschen Bücherei wird zum gemeinsamen Ge¬

brauch die gesamte belletristische Literatur der

städtischen Zentralbücherei zur Verfügung ge¬
stellt . Di « äußeren Bezeichnungen der deutschen
Bücherei sowie alle für die OeffentlWeit be¬

stimmten Bezeichnungen und Drucksachen , ebenso
wie die Vignetten der von dem deutschen Bü¬

chereirat angeschafften , Bücher werden tschechisch¬
deutsch sein . Die Formulare werden in der

Sprache der Partei , also in deutscher Sprache ,
ausgesüllt werden . Der intern « Verkehr zwischen
dem Büchereirat und den Organen der städtischen
Verwaltung wird ausschließlich tschechisch sein .
Der deutsche Bibliothelsbeamte ( Beamtin ) wird
als Vertragsbeamter angestellt , seine Teilung
richtet sich jedoch nach der Analogie - er Bestim¬
mungen , , welche für die pragmatikalischen Be¬
amten des gleichen Bildungsgrades gelten . Die
Stadt wir - - em deutschen Büchereirat « in « Do¬
tation in der bisherigen Höhe auszahlen . Die
Dotation beträgt einschließlich des Betrages für
den Bibliothekar 56 . 000 K jährlich .

Dieses neue Statut kann gewiß nicht voll

befriedigen , stellt jedoch jedenfalls die deutsche
Minderheitsbücherei auf « in « gesicherte recht¬
liche Grundlage . In der Sitzung wurde auch
der deutsche und tschechische Büchereirat gewählt .
Der deutsch « Büchereirat besteht aus vier Mit¬

gliedern , als Vertreter unserer Partei wurde
Gen . Dr . ' Hans P o l a ch gewählt . Für di «

deutschen bürgerlichen Parteien gehören dem

Büchereirat die Herren Dr . Wiesmeher , Lang¬
hammer und Dr . Pittermann an .

Die Zentralvertretung stimmt « ferner dem

Antrag zu , die deutsche Arbeitsgemeinschaft für
Volksgesundheit d « n Arbeiten der „Zentralen
sozialen Körperschaft der Hauptstadt Prag " bei¬

zuziehen .
Besonderes Interesse erregten di « Verhand¬

lungen über ein « neu « Hausordnung . Der
Stadtrat resp . di « Rechtskommifsion , hatten der

Zentralvertretung den Entwurf einer Hausord¬
nung vorgelegt , die gewisse Verbesterungen für
di « Mieter , insbesondere in der in Prag viel

umstrittenen Frage des HauSschlüffels , und einer

Regelung der Gebühren der Hausbesorger , brin ¬

gen soll . Die Vorlage ist ein Kompromiß
zwischen den Standpunkten der Mieter , der

Hausbesorger und der Hausbesitzer .
Die Vertreter der Hausbesitzerpartei sprachen
sich mit größter Energie gegen die Vorlage
aus und beantragten , die Vorlage wieder an
den Stadtrat zurückzuverweisen . Dieser Antrag
wurde mit den Stimmen der tschechischen Sozial¬
demokraten , tschechischen Nationalsozialisten , der

Kommunisten und des Vertret « rs unserer Partei
mit knapper Mehrheit abgelehnt . Ueber di «

Vorlage wurde dann paragraphenweise abge¬
stimmt , die meisten Paragraphen wurden mit der

erwähnten Mehrheit angenommen . Für einige
Bestimmungen stimmten auch die Vertreter der

deutschen bürgerlichen Parteien und der jüdisch¬
nationalen Partei . Zwei Paragraphen der Vor¬

lage blieben in der Minderheit , weil die Kom¬

munisten nicht pro gestimmt haben . Es ist dies
der Paragraph 10, der von dem Halten der

Haustiere handelt . Weil in der Überschrift
dieses Paragraphen von „ Nutz - und Luxus -
ti « ren " die Rede ist, haben die Kommunisten ,
die sonst ganz brav „reformistische " Arbeit

leisteten , es mit ihrer revolutionären Gesinnung
nicht vereinbaren zu können geglaubt , den Para¬
graphen zu genehmigen , weil das Wort Luxus
darin vorkommt . An dem Widerstand der

kommunistischen Partei scheitert « auch di « Aw

nahm « des Paragraph 13 über die Torsperre .
Die Vorlage des Stadtrates sieht vor , daß die

Häuser in Prag während des ganzen Jahres ,
auch im Winter , erst um 10 Uhr abends ge¬
sperrt werben sollen . Die Kommunisten find
jedoch mit dieser Reform nicht einverstanden und

verlangen , daß es bei der bisherigen Gepflogen¬
heit bleibt , wonach di « Häuser im Winter schon
um 9 Uhr abends geschlossen werden .

Infolge dieses Verhaltens der Kommunisten
ist eine vollständige Annahme der Hausordnung
nicht erfolgt , und die Kommunisten haben sohin
das Inkrafttreten der Hausordnung , für deren

Annahme sich ihr Sprecher mit aller Energie ein¬

gesetzt hatte , in Frage gestellt .

Nach Erschöpfung der Tagesordnung gab der

Vertreter der tschechischen Nationalsozialisten ,
Prof . 2 i p e k, gegen das der Liga angehörige
Mitglied Karel H o r k y eine Erklärung ab .

H o r k y hatte nämlich vor kurzem in einem

Zeitschristenartikel geschmackloserweise die Be¬

hauptung aufgestellt , « in Freudenmädchen , wel¬

ches in einem französischen Freudenhaus lebt «,

sei . ein « Verwandte des Magisters Johannes
Hus . Durch diese Aeußeruryg fühlten sich weite

tschechische Kreise verletzt . Die Ligisten wollten

es verhindern , daß die Zenträlvertretung über

den Antrag der Nationalsozialisten einen Be¬

schluß faste , mit welchem Horky die Mißbilligung
ausgesprochen wird . Sie erhoben daher nach
der Rede des Prof . 2ipek einen derartigen
Krawall , daß es beinahe zu Tätlichkeiten kam ,
so daß der gerade Vorsitz führende Bizebürger -
meister , Genosse Kellner , sich genötigt sah , die

Sitzung zu schließen .
An der Sitzung nahm als Vertreter unserer

Partei an Stelle des verhinderten Genossen Dr .

Strauß , Genosse Dr . S ch w e l b teil und

leistete di « im Gesetz vorgeschrieben « Angelobung «

Der Park in Pruhonire ist ab 15 . Mai d. I .
dem Publikum an Sonn - und Feiertagen zwischen
10 und 12 und von 1. 4 bis 18 Uhr zugänglich .

Kunst und Wissen

Karl Ätan « liest
» Madame l Archidue " .

Montag abends las Karl Kraus Im

Mozarteum Offenbachs ,M a d a m e l ' Ä r ch i d u c" ,
deren Aufführung im Neuen deutschen Theater , wie

wir bereits berichtet Haven , dem Autor des deutschen
Textes als «ine Verunglimpfung erschienen ist , die

er keineswegs mit seinem Namen zu decken bereit

ist . Wie in allen Fällen ähnlicher Art hat Karl

Kraus auch in diesem dem Zcitkheater , das sich an

Offenbach vergreist , das Theater der Dichtung ent »

gogengestellt , um durch sein Wort das Werk zu

rehabilitieren , dessen Schändung er schmerzlicher
empfindet , wenn sie „ im nähen Wirkungskreis "
geschieht , als wenn sie sich in der Welt Reinhardts
vollzieht , in der sie ja organisch und zuständig ist.
„ Denn dort " , heißt es auf dem Prager Programm ,
„ hat der Schützer Offenbachs alles zu beklagen , aber

nichts zu verantworten ; hier erwächst ihm di « Ver «

antwortung für vieles , was er zu veklagen hat ".
Es handelt sich dabei , wie KarlKraus in einem ,
auf dem Programm gedruckten Essay zeigt , weniger
um die äußer « Integrität des Textes , die zwar von

dem Darsteller des Giletti in der Prager . Ausfüh¬
rung wiederholt verletzt wurde , aber an sich kein «

Gewähr der Stilreinheit böte . Der Autor sicht viel -

mehr den Schaden darin , daß der Darsteller des

Giletti den Stil Offenbachs in jeder Gest « ver¬

leugnet und die Aufführung derart mit den unreinen

Elementen der Kalman - Welt durchsetzt , daß der Text
auch dort , wo er dem Buchstaben nach richtig ist,

wie falsch wirkt , ( eine Beobachtung , di « an dieser
Stell « schon nach der Premier « vermerkt wurde ) .

Die Vorlesung , der das Publikum in einer

sensationslos andächtigen Premierenstimmung , wie

sie das Theater vor Jahrzehnten gekannt haben
mag , von Szene zu Szene mit steigendem Jntereste
und voll Begeisterung folgt «, war denn auch eine

Rehabilitierung des Werkes , das in

seiner ganzen Pracht erblühte , von dem Auftreten
der Verschwörer bis zur Abschiedsstrophe der

Marietta «in närrisches , aber ach so holdes Märchen .
Nun erst hörte und sah man wieder , wie glanzlos
selbst di « besseren Partien der Aufführung geblieben
waren . .

Als Karl Kraus in einer Zeitstrophe der Auf¬

führung im deutschen Theater gedacht «, löst « ' er

eigen in Prager Bortragslälen und gar in jenem

Theater kaum je erlebten Beifall aus . Die Unge¬
schicklichkeit ( «der doch Böswilligkeit ?) des Theater¬

büros , für Freitag ein « Aufführung von „ Madame

l ' Archiduc " anzusehen , gab dem Vortragenden den

Anlaß zu einer satirischen Vorbemerkung . Karl

Kraus dürft « im übrigen Recht haben , wenn er auf
d « m Programm die Perantwortung für die sonder¬
baren Usancen der Prager Theaterleltung dem

neuen Herrn ansbüpdet , von dem er sagt :
„ . . . was di « Fähigkeiten ankangt . so dürfte das

Prager Deutschtum bald die Erfahrung machen ,

daß sich die seit Angelo Neumann bewährte Er¬

kenntnis , es komme selten etwas Besseres nach , bis

zur Neig « bestätigen und der Unterschied zwischen
Volkner und Eger sich in der Wahrnehmung
manifestieren wird : Jener i st rin Schlaraffe , dieser
aber imstande , einer zu werden " .

Am 18. Mai wird Karl Kraus „ V « r t -

Ver t ", am 13 . die „ R « ise in den M o n d "

lesen , di « jenseits aller Probleme des Zeittheaters
und ' einer Sünden wider di « Kunst kn der reinen

Luft des Theaters der Dichtung um so herrlicher
erstehen werden . £. p.

Endlich Heine - Denkmal ? Seit Jahrzehnten kämp¬
fen die liberalen Kreis « der Stadt Düsseldorf
um die Errichtung eines Heine - Denkmals . Vom

früheren Kaiser bis zu den Nationalsozialisten zieht
sich ein « starre Lini « des kleinlichen Widerstands .
Erst im Oktober 1929 nahm , der Plan , Heinrich
Heine in seiner Vaterstadt ein Denkmal zu setzen ,

durch einen offiziellen städtischen Beschluß feste Ge¬

stalt an . Ein « öffentliche Sammlung wurde ver¬

anstaltet : 10 . 000 Mark bewilligten die Stadtverord¬

neten , weitere 20 . 000 Mark gingen nach und nach
vus der ganzen Welt ein . Errichtet werden soll
das Denkmal am Rheinufer , im Ehrenhof der neuen

Düsseldorfer Museumsbauten ; sein Schöpfer wird

nach dem jetzt gefällten Entscheid der Jury d « S Wett¬

bewerbs der Berlin « ! Bildhauer Profefior Kolbe

sein . Kolbe , der für seinen Entwurf den ausgesetz¬
ten Peis von 20 . 000 Mark erhielt , wählt « di « ale -

gorische Figur eines auf einem niedrigen Sockel

stehenden Jünglings , der den Mick träumend in di «

Weit « richtet .

Vorlräne und Veranstaltungen
„Fascistische Sexualreaktion und die
Sexuaikuitur des Bolschewismus . "

Unter diesem Titel veranstaltete die „ Links - "

front " , ein « sich als „überparteilich " bezeichnende
Jntellektuellenvereinigung der Kommunisten , einen

Vortrag des in weitesten Kreisen unbekannten

Tr . Wilhelm Reich aus Berkin . Das beinahe

zweistündige Referat brachte im wesentlichen nichts
als « ine Reihe - von Gemeinplätzen .

Bon der Feststellung des Zusammenhangs der

Einstellung zu den Problemen des Geschlechtslebens
als eines Teiles des Ueberbaues , mit dem sozial¬
ökonomischen Unterbau ausgehend , versucht « Dr .

Reich di « Funktion des Kulturbolschewismus und

dessen , was er Sexualreaktion nennt , im Klassen -
kämpf zu besprechen . Außer der zunlindcft etwas

gewagten Behauptung , die Einstellung zu Ehe und

Familie sei bei den Sozialdemokraten und den

Nazis „qualitativ gleich ", wußte er nichts vorzu¬

bringen , was nicht auch den ABC - Schützen des

Marxismus längst bekannt fein mußt «. Bei der

Fragebeantwortung wartete der Vortragende mit

seltsamen sozialmedizinischen Anschauungen auf . Ter

„marxistische Naturwissenschaftler ", wie er sich selbst
bezeichnet «, brach «in « Lanze gegen die „reaktionäre
Eugenik , di « direkt in den Fastismus hineinführt " .
Die Vererbungslehre fei „bürgerlich " , wenig exakt
und daher abzulehnen . So richtig « S ist, daß die

Vererbungswifsenschaft bei ihrem heutigen Stand ,
di « Folgerungen , di « die sascistischen Ideologen aus

ihr abl «it «n, nicht zuläßt , so falsch ist auch . die Ein¬

stellung des Dr . Reich . So leicht darf man sich dl «

Sach « doch nicht machen : di « Vererbungslehre ist

bürgerlich , also nicht - für einen „marxistischen
Naturforscher "! ' Es geht darum , di « Wissenschaft
der Reaktion wissenschaftlich zu widerlegen , den

Nachweis zu führen , daß die Bererbungs - und

Rassenlehre der Fascisten überhaupt keine wissen¬
schaftliche Grundlage besitzt , sondern lediglich eine

ideologisch « Konstruktion Ist . Das Urteil über die

Afterwissenschaft des Fastismus darf aber nicht aus¬

gedehnt worden auf «in « wirkliche Wissenschaft , - i «
rin Gebiet durchforscht und wissenschaftlich erschließen
will , das heute noch immer , scheinbar auch im

Bewußtsein eines „marxistischen Raturwifsenschaft -
lers " , als Domäne der romantischen Mystik des

deutschen Fascismus gilt . Man tut dem Marxismus
« inen schlecht «« Dienst , wenn man vor einem un¬

kritischen Publikum seine Allanwenvbarkeit dadurch

erweisen will , daß man di « Lösung von Problemen ,
die der FachwissensHaft bisher noch nicht gelungen
ist , mittel - pseudodialektischer Mätzchen vortänscht .

Jedem Menschen drängte sich der Vergleich
zwischen Hodann und Reich auf . Wie dieser Ver¬

gleich ausfallen muß , findet feinen Aüsbruck im

Verhältnis der Aufregung der gesamten reaktionären

Presse , vom „ Tag " und der „ Deutschen Presse " bis

- zur „ Bohemia " anläßlich der vom „ N« u « n Schul¬
kampf " veranstalteten Borträge des Genossen Hodann

und der allgemeinen Nichtbeachtung , die diese Presst
dem Dr . Reich schrickt. lt .

lieber den „ Entwurf des neuen Wohnungs¬
gesetzes " spricht Donnerstag , den 12 . Mai , un «

halb 8 Uhr abends im Vortragssaal des Mini ,

fterium für soziale Fürsorge Dr . Kubiöla ,
Sektionschef im Ministerium für soziale Fürsorge .

Sport * Spiel - Körnernttene
Futzball - Städtespiel Pretzburg gegen Wien 3 : 1

<1 : 0 ) . In W i e n sollt « am Sonntag ein Sport¬

fest der Persicherungsangestellten stattfinden , aber

infolge des schlechten Wetters wurde nur ein kleiner

Teil des Programms durchgeführr .
' Das Städte¬

spiel der Fußballer fand bei strömendem Regen statt .
Der Sieg der Preßburger ist daraus zurückzufüh¬
ren , daß sie sich den ungewöhnlichen Bodenverhält -

nisstn /schneller anzupasstn vermochten .

Nürnberg - Ost schlägt den nordweftdrutschen Mei¬

ster Bremen - Blumenthal 4 : 1 ( 1 : 1 ) . Nun herrscht
Klarheit über die Endspielgegner um die Bundes -

ft : ßballm «isterfchaft des deutschen Arbeiter - Turn - und

«Sportbundes . Der süddeutsche Meister Nürnbevg -
,Ost und der ostdeutsche Meister Cottbus 93 find di «

letzten Anwärter auf den Titel . Nürnberg schlug
am Sonntag in Bremen den vorletzten Wider -

-facher in überzeugender Weise . In der ersten Vier ?

ielstunde iah es allerdings nicht lehr rosig aus für

Deutsche sozialdemokratische
Bezirlsorganisation Prag .

Freitag , den 13 . Mai , findet um 8 Uhr
abends im großen Saale des Gcwerk -

schaftshanses in Prag - PerLthn ein Bor¬

trag des Genosse «

Dr . Albert Lauterbach ( Wir » )

über
'

„ Die Internationale heute und morgen "
statt .
All « Parteigenossinnen und - Genosse «
werde « ersucht , zu diesem interessante «
Bortrage des bekannte « Wiener Parten
schriststellers z « erscheinen .

Die Bezirksleitung .

di « Süddeutschen . Di « Bremer gingen forsch ins

Zeug und es dauerte nicht lange , da führten sie mit

1 : 0 . Langsam fand sich Nürnberg , erzielt « bis

zur Halbzeit den Ausgleich und nach der Paust
war die Ueberlegenhelt groß und der Sieg in siche¬
rer Art errungen . Das Endspiel um die Bundes¬

meisterschaft findet am 21. Mai im Nürnberger
Stadion statt .

Fußball - Städtespiel Leipzig gegen Dresden 4 : 3

( 3: 1) . In dem am Sonntag in Dresden aus¬

getragenen Städtefpiel blieb Leipzig dank seiner
technisch besseren Elf , die sthr gut zusammenarbei -
tete , « twas glücklich Sieger . DreÄens Endspurt
konnte an dem Ergebnis nichts mehr ändern .

Wiener Arbeitersutzball . Cup : Olympia Sim¬

mering gegen Helfort 3 : 2 ( 0 : 0 ) ; überraschender
und verdienter Sieg des Erstklassigen über den Liga¬
verein . — Liga : Elektra gegen Nord - Wien 4 : 1

( 2 : 0 ) , Feuerwehr gegen E - W« rk 3 : 0 ( 1: 0) . —

Erste Klasse : Favoritener AC gegen Ostbahn
Favoriten 2 : 2 ( 2 : 0 ) , Columbia 21 gegen Neutral
4 : 1. ( 2 : 1) , Donauseld gegen Technisch « Union 3 : 1

( 9: 0) , Phönizia gegen Auto 2 : 1 ( 2: 1) , Brigit¬
tenau gegen Nußdorf 5 : 1 ( 2 : 0 ) . Donau gegen

Felten 3 : 2 ( 0 : 1 ) , Germania 14 gegen Rekord -
Kicker 3 : 1 ( 1 : 0 ) , Zentralverein gegen Neu- Ketten -
host 2 : 1 ( 2 : 0 ) .

Bundesmeisterschaften im Saalradsport der öster¬

reichischen Arbeiterradfahrer . In Linz fanden
Samstag und Sonntag die ersten Bundesmeifter-
schaften im Saalradsport statt . Di « Mannschaft
Freiheit Wien - Hernals «rzielt « ein « n gro¬

ßen Erfolg , da sie sich alle fünf Bundesmeistertitel,
di « vergeben würden , holen konnte . Die Kämpfe im

Kunstfahren und Reigenfahren brachten folgende 6t -

gebnisst : Einerkunstfahren : D. Swoboda (Freiheit
WieN - HernalS ) , . 1. 6- 99 Punks « ; Zweierkunstfahren:
Brüder Swoboda ( Freiheit Wien - Hernals ) fTÄ
Punkt « ; Piererst «uerrohrr «igen : ' Freiheit WieK
Hernals 31 . 13 Punkte . An der Meisterschaft im

Zweierradball beteiligten sich 13 der spielstärksten
Mannschaften und wurde in vi «r Gruppen ausge¬
spielt . Sieger wurde das Paar Swoboda —Blume
( Freiheit Wien - Hernals ) mit 6 Punkten . Die Spiele
im Sechserradball gingen bei andauerndem Regen
vor sich . Di « Ergebnisse d « r Spiel « : Neunkirchen
gegen Linz 2 : 0 , Freiheit Wien - Hernals gegen Lie¬

sing 2 : 0 , Freiheit gegen Neunkirchen 6: 0, . Liesing
gegen Neunkirchen 3 : 0, Freiheit gegen Linz 3 : 0,

Liesing gegen Linz 3 : 0. Placierung : Freiheit Wien-
Hernals 6, Liesing 4, Neunkirchen 2, Lin ; 0 Punkt«.

Aus der Partei

Jugendbewegung .

Rote Falken , Prag . Pfing st fahrt 1932:
Alle Horden in die Daubauer Schweiz .
Abreise : Samstag 14 . 25 Uhr vom Wilson -
hahnhof . Zusammenkunft um dreiviertel 2 Uhr
byim Haupteingang . — Uebcrnachtung ut

' Schelesen . — Reiseunkosten : 40 K inll -

Fahrt und Verpflegung . — Rückkehr : Pfingst¬
montag abends , dreiviertel 9 Uhr , Bahnhof Vyso«
Sany , von dort Elektrische . — Verpflegung
und Ausrüstung werden Donnerstag , um

6 Uhr abends , im Verein deutscher Arbeiter be«

sprachen . Alle Falken haben sich bestimmt einzu¬
finden .

Literatur

BücherkreiS - Werke in tschechischen Uebersetzungen.
Di « ausgezeichnet geleitet « prol «tarijche Buchgemein¬
schaft ,D « r BücherkreiS " in Berlin hat in

der letzten Zeit eine Reihe von Werken heraus¬
gebracht , di « auch in tschechischen literarischen Kreist «
Interesse erregt haben . Das Resultat sind Ueber -
setzungen von Bücherkreis - Werken in di « tschechische
Sprache . Ten starken Roman „ Dar Leben der

Maria Szamritat " von I . M. Frank hat der

Prager Verlag I . H o k r herausgebracht , während
der englische Roman „ Das Dorf im Dschubgel " von.

Leonhard S . Woolf , der durch den Bücherkreis
groß « Verbreitung fand , im Verlag L. Mazac -
Prag erschien . Oskar Wöhrles Roman „Der
Boldamus und leine Streiche " hat der Verlag
Symposion zur Herausgabe übernommen .
Außerdem stehen di « Verhängungen über eine

rschechische Ausgabe des auch in unserem Blatt «
a(gedruckten Romans ,Jan Hus — Ter letzi« Tag"
des gleichen Autor ? vor dem Abschluß .
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